
vr,u, «preis«: In der Stadt und durch Boten
monatlich RM . 1.50, durch die Post monatlich
RM. 1-40 einschließlich 18 Pfg . Beförderungs¬
gebühr und zuzüglich 38 Pf «. Zustellgebühr.
Preis der Einzelnummer 10 Pfg . Bei höherer
Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder Zurückzahlung des Bezugspreises.

Amtsblatt
ses Mvsiies Salw Mv Llagold mW Ltmsebmrg

Nagoläer ^agblatt / Segrünäet 1827
Fernsprecher : Nagold 429 / Anschrift : ..Der Gesellschafter" Nagold . Marktstraße 14. Postfach 55
Drahtanschrift : ..Gesellschafter" Nagold / Postscheckkonto: Stuttgart 5113 / Bankkonto Eewerbebank
Nagold 856 / Girokonto : Kreissrarkasse Calw Hauptzweigstelle Nagold 95 / Gerichtsstand Nagold

« «reigenpreise: Die I spaltige mm-Zeile oder
deren Raum 6 Pfg ., Stellengesuch«, kl. Anzeigen,
Theateranzeigen lohne Lichtspieltheaters 5 Pfg .,
Text 24 Pfg . Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an vorgeschriebe««
Stelle kann keine Gewähr übernommen werden
Anzeigen-Annahmeschluß ist vormittags 7 Uhr.

Nr. 175 Montag , äen 29 . Juli 1940 114. Jahrgang

Neue Gefolge unsererK-Boote und Mesee
Zusammen über 60000 BRT . versenkt, darunter zwei Hilfskreuzer und zwei Zerstörer — Britische Luftpiraten schaffen deutsches

Rotes -Kreuz -Flugzeug ab

StaKeurfcheSIVomvavdemeirt auf de« Safe« vo« Alexandria
DNB Berlin,  28 . Juli . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein U-Boot unter Führung von Kapitänleutnant Roll¬

mann hat aus einem stark gesicherten englischen Geleitzug
in kürzester Zeit fünf bewaffnete große Schiffe mit insge¬
samt 48 666 BRT . versenkt, darunter einen Hilfskreuzer mit
18M VNT . Der Geleitzug wurde zersprengt . Das U-Voot
hat außerdem ein bewaffnetes britisches Handelsschiff von
SM BRT . torpediert.

DNB Berlin,  28 . Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Trotz der Fortdauer der schlechten Wetterlage gelang es
der Luftwaffe, im Kanal und an der Ostküste  Eng¬
lands einen Hilfskreuzer von 7VVV BRT ., zwei Zerstörer
und ein Handelsschiff von S666 BRT . zu versenken. Ein wei¬
terer Zerstörer und zwei Handelsschiffe wurden durch Bom-
bentresser so schwer beschädigt, daß mit ihrem Verlust zu
rechnen ist. Ferner wurden die Hafenanlagen von
Swansea und mehrere Flugplätze in Crom-
well  mit Bomben belegt.

Bei den nächtlichen Einflügen britischer Flugzeuge in
Norddeutschland wurden nur wenige Bomben abgeworfen.
Sie richteten keinen Schaden an.

Fünf britische Flugzeuge wurden über dem Kanal abge-
Ichossen, zwei deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Ein mit dem Roten Kreuz gekennzeichnetes «nbewaff-
«etes Seenotflugzeug ist bei dem Versuch, eine über See ab-
gcstürzte Flugzeugbesatzung zu retten , von den Engländern
abgeschossen worden.

Wehrmachtsbericht vom Samstag
Bedeutende Erfolge der deutschen Unterseeboote — Ueber
WM BRT - versenkt — Der Vorstoß der Schnellboote an
die englische Südküste — Luftwaffe trotz schlechten Wetters

weiter erfolgreich tätig
Berlin,  27 . Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht

Mt bekannt:
Die deutschen Unterseeboote  erzielten eine

Reihe bedeutender Erfolge:  Ein Boot versenkte
!echs bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit 33 7VV BRT .,
ein weiteres 26 338 VNT . sowie den schon gemeldeten eng¬
lischen Zerstörer „Whirlwind ", ein drittes Boot schoß aus
einem stark gesicherten Geleitzug den bewaffneten britischen
Handelsdampfer „Sambre " (528V BRT .) in den Grund
»nd versprengte den Eeleitzug.

Bet einem Vorstoß unsererSchnellboote  gegen
»lk englische Südküste sind, wie bereits bekanntgegeben , vier

ich? Handelsschiffe mit einem Eesamtinhalt von 32 666
BNT. in Brand geschossen worden . Trotz weiterer Verschlech-
»rling der Wetterlage klärte die Luftwaffe bis zu den
^Eand -Jnseln und über der gesamten Ostküste von Schott-

Unsere Kampfflugzeuge  griffen die Hafenanlagen
^ ardisf '. Aberthow und Hastings  an . Zahl-

n»/ Brände wurden beobachtet. Weitere Angriffe richteten
l'ch gegen de« Eisenbahnknotenpunkt Tunbridge -Wells und
"protzen Erdöllager von Thameshaven.

Flugzeuge  unternahmen in der Nacht
Dm 27. Juli Einflüge nach West- und Südweftdeutschland.

wenigen abgeworfenen Bomben richteten keinen Scha-
Ein britisches Flugzeug wurde im Luftkampf , eines

'»rch Flak abgeschossen.
^enes Flugzeug ging im Luftkampf über dem Ka-

m verloren, ei« weiteres wird vermißt.

Der italienische Heeresbericht
Malta erneut bombardiert

. 27. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen»
«en Wortlaut:

Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Der Flotten-
»o van Malta  ist im Laufe der Nacht heftig bombardiert

* ,n. Außer dem bereits gestern in Nordafrika als abgeschosfe«
",harten Gloucester-Flugzeug ist ein zweites Flugzeug des
^ sr ebenfalls vernichtet worden.

an den anderen Fronten ist nichts Wesentliches zu berichten."

Der italienische Heeresbericht
^ ^ "Etenstützpunkt von Alexandrien bombardiert — Eng-

Flotteneiuheiten mit Bomben belegt — Vier Panzer-
wagen erbeutet

28- 2uli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
»«tag hat folgende« Wortlaut:

Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Flottenstützpunkt von Alexandrien  ist bombardiert
worden.

In Nord - Afrika  haben erfolgreich jenseits der Cyrenaika-
Erenze gegen englische Panzerabteilungen durchgeführte Angriffe
dem Feind schwere Verluste zugefügt . Es sind vier Panzerwagen
erbeutet und weitere sechs schwer beschädigt worden . Außerdem
wurden einige Gefangene gemacht, darunter der englische Abtei¬
lungskommandant.

Unsere Lnftgeschwader haben gestern im östlichen Mittelmeer
aus große Einheiten der englische« Flotte wiederholte »nd außer¬
ordentlich wirkungsvolle Bombenangriffe ausgesührt.

In Bumbade , der Ausfallspforte des blauen Nils , an der
Grenze von Jtalieuisch - Ost - Afrika,  hat ein italie¬
nischer Eingeöorenen -Verband eine starke feindliche Abteilung
verfolgt und ihr schwere Verluste zugefügt.

Ehezan von den Italienern genommen
Rom, 28. Juli . Zu der im heutigen italienischen Wehrmachts¬

bericht bekanntgegebenen Aktion der italienischen Truppen an
der Eiufallspforte des Blauen Nil  nach dem eng¬
lisch-ägyptischen Sudan meldet ein Sonderberichterstatter der
Stefani aus Addis Abeba die Einnahme von Ehezan (am Zu¬
sammenfluß der beiden Flüsse Tumat und Turin ) , einem wich¬

tigen Punkt , dessen sich die Engländer seinerzeit zum Schaden
Abessiniens bemächtigt hatten . Ehezan stelle einen vorzüglichen
Ausgangspunkt für weitere Aktionen Italiens dar und sei vom
Feind mit einer starken Garnison hartnäckig verteidigt worden;
auch die Höhen um den Ort herum seien durch Verteidigungs¬
anlagen verstärkt worden . Angesichts des heftigen Ansturmes der
italienischen Kolonialtruppen habe aber die englische Verteidi¬
gung nach kurzer Gegenwehr die Flucht ergreifen müssen. Nach¬
dem die feindlichen Schützengräben mit automatischen Waffen
und Handgranaten sturmreif gemacht worden seien, seien die
tapferen italienischen Kolonialtruppen zum Sturmangriff über¬
gegangen und hätten die Engländer geworfen und sie noch eine
weite Strecke auf der nach Roseires führenden Straße verfolgt.

Als aus dem Fort von Ehezan die englische Fahne , die die
„tapferen " britische« Soldaten auch diesmal auf ihrer über¬
stürzten Flucht mitzunehmen versucht hatten , eingezogen und an
ihrer Stelle die italienische Flagge gehißt wurde , so meldet der
Sonderberichterstatter weiter , brach bei der Bevölkerung Heller
Jubel aus , die zu Ehren des italienischen Kommandanten ein
großartiges Reiterspiel veranstaltete . So schwindet der Ruhm
Großbritanniens . In wenigen Tagen haben die Italiener durch
die Einnahme der wichtigen Knotenpunkte von Cassala, Eala-
bat , Britisch Moyale und Ehezan vier glänzende Siege an den
Fronten des Sudans und des Kenia errungen

Die politische Wiedergeburt des Vulkans
Bulgarische und slowakische Staatsmänner beim Führer

Unüberwindliche Anziehungskraft des deutschen Wirtschaftsraumes
Salzburg,  28 . Juli . Der Führer empfing Samstag nach¬

mittag in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop den bulgarischen Ministerpräsidenten Filoff
und den bulgarischen Minister des Aeußern Poposf.  Die Be¬
sprechung, bei der der bulgarische Gesandte in Berlin , Eraga-
nosf, und der deutsche Gesandte in Sofia , von Nichthosen, zu¬
gegen waren , verlies in herzlichem Geiste der traditionellen
Freundschaft , die zwischen Bulgarien und dem Reich seit der
Waffenbrüderschaft des Weltkrieges unverändert besteht.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop begrüßte
am Samstag vormittag die bulgarischen Staatsmänner auf dem
Bahnhof . Vertreter von Staat , Partei und Wehrmacht hatten sich
gleichfalls zum Empfang eingesunden . Der bulgarische Minister-
nräkident der bulaarUck'-' M 'niiter des »o und der Reichs¬
außenminister schritten die Front der vor dem Bahnhof ange¬
tretenen Ehrenkompanie ab. Anschließend geleitete der Reichs¬
außenminister die bulgarischen Gäste in das Hotel „Oester-
reichischer Hof". Die bulgarischen Staatsmänner verbrachten
den Mittag beim Reichsminister des Auswärtigen von Ribben¬
trop im Landhaus Fuscht. An die Besprechung, die der Reichs¬
außenminister mit den bulgarischen Staatsmännern hatte , schloß
sich ein Empfang im kleinen Kreise an.

Am Samstag abend traten die bulgarischen Staatsminister
die Heimreise an . Der Reichsminister des Auswärtigen von Rib¬
bentrop geleitete sie an den Bahnhof von Salzburg und verab¬
schiedete sich dort auf das herzlichste von dem bulgarischen Mi¬
nisterpräsidenten und dem bulgarischen Außenminister.

Die Unterredungen in Salzburg und die dortige Anwesenheit
der bulgarischen Minister beanspruchten am Samstag die Haupt¬
aufmerksamkeit der Öffentlichkeit Sofias . Die Blätter veröffent¬
lichen sehr ausführliche Berichte und Meldungen und bringen
eine reiche Auswahl ausländischer Pressestimmen und Kommen¬
tare . Als Hauptgedanke steht die Feststellung im Vordergründe:
Die Neuordnung Südosteuropas hat begonnen . Als erste Zei¬
tung bringt das Abendblatt „Wetscher"  in großer Aufma¬
chung die Meldung über den Empfang der bulgarischen Minister

Glückwünsche des Jührers
an den König und Kaiser

Zur 40. Wiederkehr des Tages der Thronbesteigung von Italien
DNB . Berlin,  29 . Juli . Der Führer hat Seiner Majestät

dem König von Italien und Kaiser von Aethiopien zur 48. Wie¬
derkehr des Tages seiner Thronbesteigung folgendes Glück¬
wunschtelegramm übermittelt:

„Ew . Majestät bitte ich, zur 48. Wiederkehr des Tages
Ihrer Thronbesteigung meine und des deutschen Volkes herz¬
liche Glückwünsche entgcgennehmcn zu wollen . Möge Ew . Maje¬
stät nach siegreicher Beendigung des unseren beiden Völkern
ausgczwungenen Kampfes noch eine lange segensreiche Re¬
gierung beschieden sein".

durch den Führer auf dem Berghof . Das Blatt weist bereits in
oer Ueberschrrft darauf hin , daß hierbei über die Neuordnung
des südosteuropäischen Raumes gesprochen worden sei. Bulgarien
sei heute von dem Glauben beseelt, daß es bei einer Neuord¬
nung die Befriedigung seiner berechtigten Wünsche erfährt . Das
Regierungsblatt „Dues " versichert, daß Bulgarien nach wie
vor zur freundschaftlichen Zusammenarbeit mit allen Nachbar¬
ländern bereit sei in der Ueberzeugung , daß seine Forderungen
und Bedürfnisse gut verstanden würden.

Politische Kreise in Sofia nehmen den Abschluß der Unter¬
redungen des Führers und des Reichsaußenministers mit den
bulgarischen Staatsmännern mit lebhafter Genugtuung auf . Die
Besprechungen wurden in jenem Geiste der Herzlichkeit geführt,
der seit der Waffenbrüderschaft im Weltkrieg zwischen den bei¬
den Ländern besteht.

Dr. Tffo, Dr. Tuba Md Sans Mach in Salzburg
DRV Salzburg , 28. Juli . Der slowakische Staatsprästdeut

Dr . Ti so traf heute morgen auf Einladung der Reichsregie¬
rung in Salzburg ei». Er wurde im Aufträge des Führers vo«
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop  emp¬
fangen . Zur Begrüßung hatten sich auf dem Bahnhof Vertreter
von Staat , Partei und Wehrmacht eingefunden . Nach Abschrei¬
ten der Front der vor dem Bahnhof angetretenen Ehrenkom¬
panie der Wehrmacht wurde der slowakische Staatsprästdeut vom
Reichsaußenminifter ins Hotel geleitet.

Kurz vor dem Staatspräsidenten war der slowakische Minister¬
präsident Professor Dr . Tuka,  in dessen Begleitung sich Herr
Sano Mach  befindet , zu einem kurzen Besuch in Salzburg
eingetroffen.

Der Führer empfing die slowakischen
Staatsmänner

DNB Salzburg , 28. Juli . Der Führer empfing heute nach¬
mittag in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop den slowakischen Staatspräsidenten Dr . Jo¬
sef Tiso , den slowakischen Ministerpräsidenten Dr. Tuka and
Herrn Sano Mach. Die Besprechungen , die im Zeichen der
besonderen , zwischen Deutschland «nd der Slowakei bestehen¬
den engen Beziehungen gehalten waren , verliefen im Geiste
der Herzlichkeit und des freundschaftlichen Einvernehmens.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
hatte heute vormittag eine längere Aussprache mit dem Staats¬
präsidenten der Slowakei , Dr . Josef Tiso, und anschließend mit
dem Ministerpräsidenten Dr . Tuka.

Der Staatspräsident der Slowakei , Dr . Josef Tiso, der Mini¬
sterpräsident Dr . Tuka und Herr Sano Mach, denen z» Ehren
der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop heute mit¬
tag im kleinen Kreise im Hotel .^ österreichischer Hof" einen
Empfang gab, reisten heute abend um 18 Uhr mit dem Sonder¬
zug von Salzburg ab. Der Reichsaußenminister geleitete Staats¬
präsident Dr . Tiso und Ministerpräsident Dr . Tuka zum Bahn¬
hof und verabschiedete sich von den Staatsmänner » der befreun¬
deten Slowakei aufs herzlichste.
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Bekenntnis zue deutschen Grinst
auch im Kriege — Eröffnung der Großen Deutschen Kunstausstellung 1840 durch Rudolf Ar

Dr . Goebbels sprach
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Jugoslawische Stimmen zu den Salzburger Besprechungen
Dauerhafter Friede in Südost -Europa das Ziel der Achse

DNV . Belgrad,  28 . Juli . Die Salzburger Besprechungen
stehen weiter im Vordergrund des Interesses der jugoslawischen
Presse.

Der Direktor der halbamtlichen Belgrader Tageszeitung
„Breme ", Dr . Gregoritsch, schreibt, heute sei jeder Einfluß Grotz-
britanniens aus dem europäischen Festland beseitigt . Deutsch¬
land und Italien hätten in erster Linie wirtschaftliche Interessen
in Südost -Europa und versuchten, durch eine harmonische Zusam¬
menarbeit einen dauerhaften Frieden in diesem Teil zu er¬
reichen. Die Salzburger Besprechungen hätte « vor allem die
Aufgabe , eine günstige Atmosphäre zu schassen, in der die inter¬
essierten Staaten ihren Standpunkt und ihre Bestrebungen mit-
halteu und in der auch die Möglichkeiten für Besprechungen zur
Lösung der noch ossenen Fragen untersucht werde.

Besonders beachtenswert sei, daß die Beröfsentlichungen des
sechsten deutschen Weißbuches klar gezeigt hätten , welches Schick¬
sal dem Balkan und Donauraum vom französischen und engli¬
schen Generalstab zugedacht gewesen sei. Die Schrecken des Krie¬
ges hätten die Dörfer und Städte , Fabriken und Werkstätten,
Männer , Frauen und Kinder dieses Teiles von Europa bedroht.
Ein großes Verdienst komme dem schnellen deutschen Sieg
in Frankreich zu, der die Katastrophe verhindert habe.

Der militärische Mitarbeiter des Agramer „Hrvatski Dnevnik"
bemerkt, daß der von deutscher Seite ausgearbeitete Wirtschasts-
plan für Südost -Europa eine politische Bedeutung größten Aus¬
maßes darstelle.

Die von deutscher Seite in Mitteleuropa geschaffene riesige
Wirtschaftsraum übe auf die Länder des nahen europäischen
Ostens und des SLdostens ein ähnliche unüberwindliche An¬
ziehungskraft aus wie ein riesiger Magnet . Dieser Krast könne
sich niemand widersetzen. Kein anderes europäisches Wirtschafts¬
system könne daneben noch bestehe«.

Die rumänischen Staatsmänner in Rom
Rom, 28. Juli . Der rumänische Ministerpräsident Eigurtu und

Außenminister Manoilescu sind am Samstag in Rom ein¬
getroffen.

Zu ihrem Empfang waren auf dem Bahnhof der italienische
Außenminister Graf Ciano und zahlreiche hohe Beamte des
Außenministeriums sowie Persönlichkeiten aus Partei , Wehr¬
macht und Politik erschienen. Abends wurden sie von Mussolini
empfangen.

Graf Dolpi in Berlin
Berlin , 28. Juli . Einer Einladung der Reichsgruppe Industrie

folgend, traf am Samstag vormittag der Präsident der italie¬
nischen Industrie -Organisation , Staatsminister Graf Volpi,  in
dessen Begleitung sich der Direktor des italienischen Jndustrie-
verbandes , Prof . Valella und Cav. Eilardi befanden , ein. Zum
Empfang hatten sich der italienische Botschafter in Berlin , Dino
Alfieri , der Leiter der Reichsgruppe Industrie , Generaldirektor
Zangen , Staatssekretär a. D. Dr . Trendelenburg und als Ver¬
treter des Reichsmirtschaftsministers Freiherr von Süßkind-
Schwendi eingefundeu.

Am Samstag mittag gab Reichswirtschaftsminister Funk  zu
Ehren der italienischen Gäste einen Empfang , während am
Abend der italienische Botschafter Graf Volpi und Reichsmini¬
ster Funk sowie die italienischen und deutschen Industriellen bei
sich sah. Die Besprechungen, die Graf Volpi in Berlin mit dem
Leiter der Reichsgruppe Industrie und anderen maßgebenden
Persönlichkeiten der deutschen Wirtschaft führte , erstrecken sich
auf die Frage der weiteren Intensivierung der deutsch-italieni¬
schen Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem Gebiet.

Gras Volpi ist auch Präsident des Italienischen Institutes für
den technisch-kulturellen Austausch mit Deutschland, einer Schwe¬
sterorganisation der Deutsch-Italienischen Studienstiftung . Der
Präsident der Deutsch-Italienischen Studienstiftung , Staatssekre¬
tär von Tschammer und Osten, und Graf Volpi führten im Laufe
des Sonntag eingehende Besprechungen über die zukünftige Zu¬
sammenarbeit der beiden Jnstntute.

Polizeischutz für Churchills KriegshetzerkaSinett
Genf, 28. Juli . In einer Gerichtsverhandlung , die nach dem

„Daily Telegraph " in Hendon gegen einen geistlichen Beistand
einer Londoner Polizeistation stattfand , kam die Tatsache ans
Licht, daß nach genau ausgearbeiteten und schriftlich festgelegten
Plänen die Mitglieder des britischen Kriegshetzerkabinetts unter
polizeilichen Schutz gestellt werden . Dem Angeklagten Arthur
Jack Vradbury war vorgeworfen worden , daß er „Dokumente
vertraulichen Inhaltes " an sich genommen habe. Das betreffende
Dokument, so erklärte der Staatsanwalt , habe die Zeiten ent¬
halten , in denen „gewisse polizeiliche Wachen"  den
britischen Kabinettsmitgliedern zugeteilt wurden . Der Ange¬
klagte, der außerdem noch pazifistischer Gesinnung beschuldigt
wurde , erhielt drei Monate Gefängnis.

Polizeilicher Schutz für Mister Churchill ? Sollte er vielleicht
mit Fragen belästigt werden , warum eigentlich das englische
Volk die Entbehrungen des Krieges auf sich nehmen muß? Oder
müssen die britischen Kabinettsmitglieder vor noch handgreif¬
licheren Vertrauensbeweisen gesichert werden?

Ausgehverbot im südöstlichen Küstengebiet Großbritanniens
Lissabon, 28. Juli . In ihrer Angst vor dem deutschen Angriff

erlegen sich die Engländer selbst Maßnahmen auf , die sie bisher
nur zur Unterdrückung von Unruhen in ihren Kolonien und in
den Mandatsgebieten wie Palästina anwandten . Von der zu¬
ständigen Stelle ist jetzt über das gesamte südöstliche Küsten¬
gebiet von Wash bis Southend in einer Tiefe von 8 Kilometern
Ausgehverbot verhängt worden . Es beginnt eine Stunde nach
Sonnenuntergang und dauert bis eine Stunde vor Sonnenauf¬
gang.

Die „Freiheit", für die die Engländer angeblich kämpfen, wird
also immer anziehender.

Hasenanlagen Southamptons zerstört
New York, 28. Juli . Wie die „Chikago Daily News " aus Lon¬

don meldet , richten die deutschen Luftangriffe,  die jetzt
einen früher nie erreichten Grad hätten , großen Schaden an . Der
Korrespondent Stonemann schreibt, es wäre kindisch, zu behaupten,
daß diese Angriffe keinen ernsten Charakter hätten . Während
englische Amtskreise vorgäben , daß England im Hinblick anf
seine gewaltige Schiffstonnage das Tempo und die Durchschlags¬
kraft der Bombenangriffe aufhalten könne, bestehe kein Zweifel,
daß die fortgesetzten Angriffe , wie beispielsweise der vom Don¬
nerstag , sich schließlich irgendwie auswirken müßten . Nach Be¬
richten, die ein neutraler Diplomat in New Hork erhielt , sind
praktisch die gesamten Hafen- und Dockanlagen sowie wichtige
militärische Objekte im Stadtbereich Southamptons total
zerstört.

München, 28. Juli . Während die deutsche Luftwaffe englische
Schisse, Häfen , Flugplätze und anderes mit Bomben belegt und
in heldenhaften Kämpfen den britischen Fliegern ihre Ueber-
legenheit beweist, während deutsche A- und Schnellboote den
frivol begonnenen Blockadekrieg zu einer täglich wachsenden
Gefahr für das Jnselreich werden lassen, öffnete die „Große
Deutsche Kunstausstellung  1940 " am Samstag ihre
Pforten . Die Schau, die 1397 Werke von 751 Künstlern umfaßt,
ist eine Krönung deutschen Kulturschaffens in harter Kriegszeit.
Sie ist ein eindrucksvolles Zeugnis für den Kulturwillen des
nationalsozialistischen Deutschland, den der uns aufgezwungene
Krieg nicht lähmt , sondern anfeuert und beschwingt. Mögen es
auch äußere Umstände in diesem Krieg , in dem wir um Sein
oder Nichtsein der Nation ringen , dem Künstler nicht immer
leicht gemacht haben , Pinsel und Meißel zu führen , das Ergeb¬
nis seiner Arbeit aber , die Deutsche Kunstausstellung 1940, zeugt
von einem seelischen Schwung und einer hochstrebenden Lei¬
stungskraft , auf die der deutsche Künstler stolz sein darf.

In einfachem und schlichtem, aber würdigem und weihevollem
Rahmen eröffnete der Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf Heß, in Gegenwart zahlreicher führender Persönlichkei¬
ten aus Partei , Wehrmacht und Staat und in Anwesenheit vieler
Träger klangvoller Namen aus den Kreisen der Kultur , der
Wirtschaft und Wissenschaft, die Große Deutsche Kunstausstel¬
lung 1940 und übergab damit die Werke der zeitgenössischen
Künstler der Öffentlichkeit.

Nachdem der Stellvertreter des Führers seinen Platz zwischen
dem Reichsminister Dr . Goebbels und Gauleiter Adolf Wagner
eingenommen hat , begann die Weihestunde. Der Vorsitzende des
Vorstandes des Hauses der deutschen Kunst, August von Finck,
sprach Worte der Begrüßung an die Festversammlung.

Reichsminister Dr . Goebbels
führte in seiner Rede aus:

Der Feldzug gegen Frankreich ist mit dem großartigsten Sieg
unserer Geschichte beendet worden . Vielfach kehren nun schon
die kampferprobten Divisionen unserer Wehrmacht in ihre Hei¬
matstandorte zurück. Der Führer hat vor dem Deutschen Reichs¬
tag unserem Volk und der Welt Bericht gegeben über diesen
Krieg , seine Ursachen, Wirkungen und Siege . Noch bleibt ein
Feind übrig . Das deutsche Volk wird auch ihm gegenüber seine
nationale Existenz und seinen Lebensraum mit allen ihm zu
Gebote stehenden Kräften verteidigen . Niemand bei uns zweifelt
am endgültigen Sieg.

In dieser weltgeschichtlichen Situation soll nun die Große
Deutsche Kunstausstellung 1940 in München eröffnet werden.
Wie paßt beides zusammen? Es geht jetzt um unser natio¬
nales Schicksal,  und zwar im weitesten Sinne des Wortes.
Alles andere erscheint uns dagegen nebensächlichund bedeutungs¬
los . Unsere Soldaten haben in einem einmaligen militärischen
Siegeszug die Feinde des Reiches niedergeworfen . Die ganze
Nation richtet ihre gespannten Blicke auf die nun folgende Fort¬
setzung des großen, Deutschland aufgezwungenen kriegerischen
Dramas , das über die Geschichte Europas entscheiden soll. Das
deutsche Volk ist in seiner Gesamtheit eine kämpfende Nation.
Der totale Krieg ist Wirklichkeit. Soldaten , Bauern und Arbei¬
ter sind bereit , das Reich zu beschützen, ihm sein tägliches Brot
zu schaffen und seiner Wehrmachr die Waffen zu schmieden, die
zur Verteidigung unseres Landes notwendig sind. Das Leben
des deutschen Volkes ist ganz dem ewigen Gedanken des Krieges
untergeordnet . Der einzelne Mensch ist in seinen privaten Wün¬
schen und Interessen vollkommen zurllckgetreten hinter das Ee-
samtinteresse. Es gilt jetzt nur noch das Leben unseres Volkes,
und darum — gerade darum ! — werden wir es gewinnen und
für alle Zukunft sichern.

Was soll nun da,  so könnte man fragen , die Eröff¬
nung einer Kunstausstellung?  Die Kunst, so meint
man vielfach, ist doch lediglich eine Verschönerung des Lebens,
nicht aber eine Lebensnotwendigkeit . Sie mag deshalb für den
Frieden nützlich und angenehm sein, für den Krieg aber , so
wendet man vielleicht ein , hat sie kaum eine Existenzberechtigung.
Das meint ja auch das Sprichwort , wenn es sagt, daß im Waf¬
fenlärm die Musen zu schweigen haben . Wir Nationalsozialisten
vertreten demgegenüber einen anderen Standpunkt . Der Natio¬
nalsozialismus als Idee und Weltanschauung erfaßt das Leben
unseres Volkes in seiner Gesamtheit und gerade in dieser tota¬
len Lebens - und Weltauffassung ist er ein System geworden,
das eben deshalb auf allen Gebieten von Erfolg zu Erfolg
schreitet. Darauf ist auch das zurückzuführen, was vielleicht heute
im Ausland als das deutsche Wunder bezeichnet wird . Es be¬
deutet nichts anderes , als die vollkommene Ausschöpfung der
deutschen Volkskraft nach jeder Richtung und in jeder Beziehung
zur Sicherung und zur Behauptung unseres völkischen Lebens.

Frankreich sperrt britische Guthaben
Genf, 28. Juli . Der französische Rundfunk teilt mit , daß die

Regierung Churchill die Blockierung sämtlicher Guthaben fran¬
zösischer Staatsangehöriger angeordnet habe. Als Antwort auf
diese brutale Maßnahme habe die französische Regierung heute
durch ein Rundschreiben die Sperre sämtlicher Guthaben briti¬
scher Staatsangehöriger in Frankreich und dem französischen
Kolonialreich verfügt.

Britisches Eingeständnis
Transporter nahm 2823 Mann mit in die Tiefe

Berli «, 28. Juli . Das bisher streng gehütete Geheimnis von
den Verlusten , die die deutsche Wehrmacht den von Frankreich
nach England flüchtenden britischen Truppen beibrachte, mußte
unter dem Druck der immer unruhiger werdenden Bevölkerung
nunmehr von der britischenAdmiralität wenigstens teilweise ge¬
lüftet werden . Nach mehr als einem Monat wurde jetzt amtlich
bekanntgegeben , daß bei der Mitte Juni durch deutsche Flug¬
zeuge erfolgten Versenkung des im Hafen von St . Nazaire vor
Anker liegenden Dampfers „Lancastria ", dessen Untergang
bereits gemeldet wurde , 2823 Mann ums Leben gekommen find.
Die „Lancastria " nahm im Augenblick der Versenkung Teile des
zurückflutenden englischen Kontinentalheeres an Bord , um sie
nach England zurückzubringen. Bemerkenswert an dieser Ver¬
öffentlichung der britischen Admiralität ist der Hinweis darauf,
daß bei der Vernichtung der „Lancastria " auch geflüchtete Frauen
und Kinder den Tod fanden . Dadurch wird nunmehr auch amt¬
lich zugegeben, daß man nicht davor zurückschreckte, den „erfolg¬
reichen Rückzug" des geschlagene« Expeditionsheeres durch die
Mitnahme von Frauen und Kindern zu decken.

So haben wir Nationalsozialisten auch seit je d i e K u nst j,!
den Dienst des Volkes gestellt.  Sie war und ist ß.i
uns kein Zeitvertreib , sondern eine unabwendbare Lebensnotck
wendigkeit . Unsere Soldaten , die von Sieg zu Sieg schreiten,
schützen nicht nur die deutschen Städte , unsere Fabriken , Feld«
und Menschen, sie beschützen auch das erste europäische Kult»,,!
land , das Land eines Beethoven und Wagner , eines Schill,,
und Goethe, eines Dürer und Erünewald . Man kann die Kunjl
nicht nach Belieben und nach Zeitumständen einsetzen und aut
wieder absetzen. Sie ist da, sie ist eine D a s e i n s ä u ß e ruiu>
unseres Volkes,  sie gehört zu unserem nationalen Lei«!
genau wie die Wirtschaft oder die Politik.

Darum haben wir auch seit Beginn der Krieges den größte,
Wert darauf gelegt, das deutsche Kulturleben voll -!
kommen ungestört in Gang zu halten.  Bei uns sich!
im Gegensatz zu den Ländern der feindlichen Plutokratien wähl
rend des ganzen Krieges die Theater , Kinos , Schulen , Univech:
täten und eine große Anzahl der Museen offengehalten wordru
Sie waren dazu berufen , die nationale Moral unseres Volke-,
zu kräftigen , zu heben und zu fördern . Ja , sie sind zu unser«'
Soldaten an die Front gegangen und haben ihnen bis in di,
Bunker des Westwalls hinein eine Erinnerung an das Leb«
gebracht, das sie verteidigen und in das sie nach dem Frieden d«
Sieges wieder zurllckkehren wollen und auch sollen. Wir Deut
schen sehen darin nicht nur kein Zeichen einer Schwäche, son¬
dern im Gegenteil ein Zeichen unerhörter Stärk,
und einer souveränen inneren Sicherheit.  Softj
auch das unsterbliche Preußen gehandelt , als es in der Zeit seimi
schwersten nationalen Bedrängnis und Not neue Universitäten^
gründete . Und auch heute sind wir der festen Ueberzeugung, das
wir uns mit der Pflege der deutschen Kulturgüter im Kriege
nicht in Gegensatz zum heroischen Leben unserer Soldaten stellen,-
Das wäre vielleicht so, wenn die deutsche Kunst auch im Zeichens
des Nationalsozialismus immer noch ein Vorrecht der sogenannt
ten Kreise von Besitz und Bildung geblieben wäre . Das aber ist,
längst nicht mebr der Fall . Heute ist die Kunst im nationalso -ia-!
listischen Staat Besitztum des ganzen Volkes.  Heut:,
präsentiert sich auf der Großen Deutschen Kunstausstellung M
in München dis deutsche bildende Kunst wieder als der ewigu
und unveränderliche Ausdruck unseres deutschen völkisch« !
Lebens.

Nach einem Rückblick auf die Kunstausstellungen betonte bei
Minister : Der Führer selbst, der sonst diese Ausstellung zu eröss-
nen pflegte , kann heute nicht unter uns weilen . Er hat mir dir
ehrenvolle Ausgabe übertragen , ihr ein Geleitwort mitzugeber.
Die Kunstfeste, die sonst mit der Eröffnung dieser Ausstellung
in München verbunden waren , sind in diesem Jahre verstumm
Hier gilt 's jetzt nur der Kunst, einer echten, lebensbejahend»
deutschen Kunst, die auch im Kriege und trotz des Krieges ihn
ewige Daseinsberechtigung behält . Sie soll den Mensche «,
Halt und Erbauung geben.  Sie soll sie stärken in dieser
Zeit erhöhter Sorgen und Nöte, aber auch stolzester kriegerischer
Triumphe.

In bester Zuversicht und unerschütterlichem Glauben grüße«
wir den Führer . Wir wünschen ihm eine gesegnete Hand unt
unserem Volke den Endsieg, für den wir alle arbeiten und lebe«.
Damit bitte ich den Stellvertreter des Führers , die Erch
Deutsche Kunstausstellung 1940 im Haus der Deutschen Kunst i«
München zu eröffnen . ^

Im Anschluß an die Rede des Reichsministers Dr . Goebbels!
verkündet der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Ru-j
dolfHeß:  s

„Im Namen des Führers eröffne ich die Große Deutsche Kunst-s
«usstellung im Kriegsjahr 1940. Ich eröffne sie, indem ich de»!
Führer grüße . Ich grüße ihn als den großen Förderer unU
Schützer der deutschen Kultur . Adolf Hitler , Sieg Heil !"

Das Lied der Deutschen und das Horst-Wessel-Lied geben du
weihevollen Feierstunde einen würdigen Ausklang.

Massenandrang zur Großen Deutschen Kunst -Ausstellung i«
München

DNV . München,  28 . Juli . Wenn es noch eines Beweist!
bedurft hätte , daß Adolf Hitler das deutsche Volk wahrhasiij
zur deutschen Kunst hingeführt hat und daß dieses Volk mch
mitten in seinem grüßten Schicksalskampfe Freude an de«
Schönheit edelster deutscher Kunst schöpfe« will . — Schon das
erste Wochenende, an dem die große deutsche Kunst -AusstellM
1948 im Haus der Deutschen Kunst ihre Pforten geöffnet Haiti
hätte diese» Beweis nicht deutlicher erbringen können:

Am Sonntag allein haben weit über 18 888 Volksgenossend»-
Haus der Deutschen Kunst besucht.

Südafrikas Nationalisten als Blitzableiter
Berlin , 28. Juli . Reuter meldet am 26. Juli aus Johannes¬

burg , daß eine Reihe von Bombenexplosionen sich in der Prooini,
Transvaal ereigneten , wobei in der Ortschaft Roodepoort einige
Schaufenster zertrümmert wurden . Auf der Bahnstrecke zwischen
Rigel und Heidelberg wurden die Gleisanlagen in einer Länge
son 100 Meter zerstört . Die Attentäter seien unter den An¬
hängern Dr . Malans , des Führers der südafrikanischen Natio¬
nalisten , zu suchen, die mit der Politik des Premierminister-
Smuts nicht einverstanden seien.

Dieser Versuch, die Bombenanschläge sofort den südafrikanische»
Nationalisten in die Schuhe zu schieben, bevor hierfür irgend¬
welche Anhaltspunkte vorliegen , legt den Verdacht nahe , daß die
Anschläge von bezahlten Provokateuren im Dienste des englan^
hörigen Smuts ausgeführt wurden . Smuts sucht schon lange nm
einem Anlaß , um gegen die Gegner seiner Politik drastisch
Maßnahmen ergreifen zu können. Die Nationalisten Afrikas
haben jedoch bisher bewußt alles vermieden , was ihm diese»
Gefallen tun könnte.

Englands letztes Aufgebot
„Oberbefehlshaber " Benefch vollkommen übergeschnappt
Stockholm , 28. Juli . Dr . Benefch ist vor Stolz außer stch

Weil in der ganzen Welt kein Dummer zu finden ist, der
die Kastanien aus dem Feuer holt , hat Churchill auch da»
„tschechische Kabinett " wieder aus der Kiste des Vergesst»'
seins geholt . Mit den anderen Londoner Schattengestaltea
die einst in Europa eine politische Rolle zu spielen versuch-
ten , steht auch Herr Benesch wieder frisch abgestaubt am>
der Bühne des Marionettentheaters , in dem Churchill
Drähte riebt . Beneick bat nickt nur ein aanres Kabinett . e>
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bat auch aus den Emigranten , denen der tschechische Boden
nach dem Einmarsch der deutschen Truppen zu heitz wurde,
eine Bande zusammengestellt, die er stolz seine „Armee"
nennt Von seiner früheren Großmäuligkeit hat Herr Be-
nesch trotz aller Nackenschläge nicht viel verloren . Benesch
bleibt Benesch. Ausgeblasen stellt er sich, wie der Londoner
Rundfunk mitteilt , vor seine „Soldaten " und verkündet
ihnen respektvoll: „Nicht nur als euer politischer Vorgesetz¬
ter bin ich hier, sondern auch als Präsident der Republik
und als euer Oberbefehlshaber ." Doch es kommt noch besser.
Wir haben gerade einen großenSiegin  Frankreich er¬

rungen (?), wir haben einen erfolgreichen Kampf um An¬
erkennung in England gewonnen . Es erwarten uns weitere
Schwierigkeiten, aber auch weitere Siege und Anerken¬
nungen."

Man muß annehmen, daß es selbst den „Benesch-Ear-
disten schwer gefallen ist, sich bei diesem idiotischen Gefaseldas Lacken zu verbeiken.

^niergang Mn? englischer Schiffe beobachtet
New dort , 28. Juli , lieber die verheerende Wirkung , die der

Lngrisf Leulicher Kampfflugzeuge am Donnerstag auf einen
britischen Geleitzug halt - , berichtet der USA .-Korrespondent
Deattie aus einem unbenannten Hafen an der englischen Südost-
iüste. Er bezeichnet den Angriff als die konzentrische
5,Llle  und schreibt, er habe sich nicht vorstellen können, wie
euch nur ein Mann habe entrinnen können.

Veattie , der den Untergang von fünf Schiffen beobachtete , er-
-'.ihit wörtlich : Als die deutschen Stukas angrisfen , schwärmte
i,-r Eeleitzug rus Sicherheitsgründen weit auseinander . Der
erste Sturzbomber stieg so lief herab , dag es aussah , als ob er
iast den Schisfsmast berührte . Die Katastrophe vollzog sich so
-hncll. dag ich das Schiff nicht einmal untergehen sah, weil ich,
um besser sehen zu können , nach einem anderen Platz Umschau
schalten hatte . Die Flugzeuge durchbrachen die Wolken und
nahmen verschiedene Schiffe aufs Korn . Ein zweites Schiff hielt
sch mit hoch heransragendem Bug 10 Minut . über Wasser,
bevor es sank. Das dritte füllte sich langsam auf fast ebenem
Kiel und ging dann unter.

Veattie beobachtete dann noch die Versenkung zweier weiterer
Schiffe und half später beim Einbringen verwundeter Ueber-
l -bender . Sie hatten mit Flakgeschützen nach den Flugzeugen ge¬
schossen. mussten aber zugeben , das; es ihnen nicht gelungen war,
auch nur ein einziges deutsches Flugzeug abzuschietzen.

Der englische Marineminister Alexander hat anordnen
müssen, daß in Zukunft die E i n f a h r t i n d e n V r i st o l-
Kanai und die Durchfahrt durch den St . -
Georgs - Kanal  in die Häfen der Irischen See für den
gesamten Schiffsverkehr gesperrt werden, daß also alle von
Westen her zu den in der Irischen See liegenden Häfen
svor allem Liverpools fahrenden Schiffe den weiten Umweg
um die Nordspitze von Irland durch den Nordkanal
machen müssen, wenn sie einen einigermaßen , wenn auch
nicht mehr voll vor den deutschen Angriffen geschützten Ha¬
sen erreichen wollen. England ist nicht mehr Herr in seinen
eigenen Häfen. Eine bessere „Anerkennung " der Wirkung
der deutschen Blockade ist wohl nicht denkbar.

Am Bristol -Kanal liegen außer Bristol  selbst die größ¬
ten englischen Kohlenaussuhrhäsen , darunter das welt¬
berühmte Cardiff,  von wo England ungefähr ein Drittel
sämtlicher Kohlenbunker der Welt in all den Weltschiss-
fahrtshäfen bediente, deren Hinterland keine eigene Vunkrr-
kohle aufwies . Kohle aus Cardiff traf man nicht nur in den
Häfen Europas , sondern in allen Zonen der Welt . Auch alle
noch mit Kohle beheizten englischen Kriegsschife legten ent¬
scheidenden Wert auf Kohle aus Cardiff.

Und wer — wie die Hälfte aller an der britischen Insel
anlegenden Schiffe — bereits zur Oelfeuerung oder über
Dieselmotoren zum Oelantrieb übergegangen war . dem wa¬
ren Pembroke und Swansea,  die beiden größten
Rohöleinfuhrhäfen und Oelverarbeitungsftätten Englands,
unumstößliche Begriffe einer bisher nie versagenden Oel-
versorgungsmöglichkeit. Diese beiden Häfen liegen dicht un¬
ter der Südwestspitze der englischen Halbinsel Wales , und
wenig westlich von ihnen befindet sich das Kap St . David
und die engste Stelle des jetzt mit einer gewaltigen Sperre
versehenen St .-Georgs -Kanäls.

Eine neue, tiefgreifende Verschlechterung der englischen
Versorgung und natürlich auch seiner sowieso schon zusam-
mengebrochenen Ausfuhr ist die Folge dieser Maßnahmen.
Die in der irischen See liegenden Häfen sind jetzt schon über¬
füllt, der Umweg zu ihnen ist weit ; wieder , wie schon so oft,
fällt durch Englands eigene Maßnahmen wertvoller Tank-
und Echifsraum aus , die Versorgungsmöglichkeit schrumpft
von neuem ein, weil zur längeren Fahrt eine weitaus
längere Liegezeit kommt, während der der Schifsranm nicht
genutzt wird.

Und das in dem Augenblick, wo sowieso für die Oelver-
Ivrgung der weitaus größte Teil der auf England fahrenden
Tanker-Tonnage ausgefallen ist. Was an Tankschiffen bis¬
her aus Rumänien und von den beiden in Tripolis und
Haifa liegenden Endpunkten der Oelleitung aus Mosful
auf England fuhr , brachte nach niederen Schätzungen rund
« "'..H- ^ 5 gesamten englischen Oelverbrauchs zur Insel.
Rumänien ist ausgefallen , Syrien -Tripolis ist ausgefallen,
Haifa ist von italienischen Bomben vernichtet und, was
wirklch von dort liegenden Schiffen noch nach Engalnd fah-

könnte, das müßte erst die italienische Minensperre zwi-
ichen Sizilien und Tunis durchbrechen, zu deren Beseitigung
England schon zwei große Flotten riskiert hat . Alles an-
vere muß, wenn die Schiffe nicht zu groß und also einfach
>m östlichen Mittelmeer eingesperrt sind, durch den Suez-
anal und außen herum auf sechsmal so langem Wege ums

Rap der Guten Hofnung. Man kann mit Sicherheit an-
nehmen, daß sich England in Zukunft bei seiner Anglo-
Enian -Oil-Lomp. nicht mehr allzu sehr wegen einer Er-
seugungserhöhungpressen lassen wird , wie es bisher der
»au war (weil man dem Iran die magere llmsatzquote nicht
gönnte), denn England ist heute auf diese iranischen Oele,
re außerhalb des Mittelmeer -Eefängnisses anfallen , an¬

gewiesen wie aufs liebe Brot.
das aber wird der Blockade der englischen Insel

abhelfen können, denn auch die Irische See ist
W unerreichbar. Haben doch schon vor vielen Monaten

Minen zum Untergang einer nach Ulster fah-
inik " ^ " btchrrfähre geführt , bei der sich die feudalen eng-

Mn Pullman -Wagen als sehr schlechte Rettungsboote er¬lesen haben sollen.

deutscher Zivilinternierter aus Afrika. Mit dem
iGon "bpur.t der deutschen Ziviliniernierten aus Dakar
iit durch Flugzeuge der deutschen Lufthansa!

worden. Der erste Transport von etwa 35 Iw --;
erten rst in Sevilla einaetroffen.

MagoldinMmgebuny
Ist unser Volk bis zum Kinde der ärmsten Hütte und

der höchsten Intelligenz wehrhaft gesonnen , dann wird es
fortbestehen . Rüdiger von der Eoltz.

29. Juli : 1921 Adolf Hitler Führer der NSDAP.

Die lhv Blut gaben
Verpflichtendes Gedenken an die gefallenen Nagolder

Nach dem glorreichsten Sieg der deutschen Geschichte, der uns
mit Stolz auf das Heldentum unserer Soldaten erfüllt , richten
llch unsere Gedanken in ehrfürchtiger Dankbarkeit immer wieder
hin zu jenen Helden , die für diesen Sieg ihr Blut gaben und ihn
mir dem Leben bezahlten . In einer erhebenden und überaus
würdigen Feier gedachte gestern die Partei mit ihren Gliede¬
rungen , Vertretern der Wehrmacht und zahlreichen Volksgenossen
der sechs gefallenen Nagolder : Walter Dolmetsch,  Helmut
Elock er , Hans Hagen,  Willy Harr,  Albert Kachele
und Walter Schittenhelm.

An der im stimmungsvoll schön geschmückten Traubensaal statt-
gesundenen Feierstunde nahmen mit dem Kreisleiter vor
allem die Angehörigen der Gefallenen  teil , denen
beim Eintritt in den Saal der stumme Gruß der Versammelten
galt . Ein kleines Orchester leitete mit dem schön gespielten
Largo aus der Trauersymphonie von Locatelli die Trauerfeier
ein , worauf der V e r . Lieder - und Sängerkranz  den
erhebenden vaterländischen Chor „Heilig Vaterland " ausdrucks¬
voll zum Vortrag brachte . Sprecher  des NSKK . gestalteten
mit , von Trommelwirbel untermalten Worten des Führers und
und Versen von Thieme und H . Lehmann den ersten Teil der
Feier zu einer Hymne auf die Größe des Opfers , das die ge¬
fallenen Kämpfer für des ganzen großen deutschen Volkes Ein¬
beit , für des Reiches Macht , für seine Größe und für seine
Herrlichkeit jetzt und immerdar brachten . Anackers Chor „Fallen
müssen Viele und in Nacht vergehn " und die Peer Eynt Suite
von Grieg „Ases Tod " leiteten über zu der Gedächtnisrede des
Kreisschulungsleiters Pg . H a u g - Ernstmühl . In zu Herzen
gehenden Worten ehrte er die den Heldentod gestorbenen jun¬
gen . Soldaten . Seine gedankentiefe , formvollendete Ansprache
ließ aus Feldpostbriefen unserer gefallenen Nagolder jene Gesin¬
nung aufleuchten , die das Wunder und die Wucht des deutschen
Sieges erklären , jene Gesinnung heldischen Einsatzes und be¬
dingungsloser , begeisterter Hingabe des eigenen jungen Lebens.
Pg . Haug sprach über Siegesglück und Siegesfreud , Opserbereit-
schaft und Opfertat , über restlosen Einsatz und heilige Ver¬
pflichtung , höchste Vollendung und größte Lebensreife , wie sie
gerade am Leben unserer toten Kameraden sichtbar wurden.

Während nun das Lied vom guten Kameraden erklang , rief
Ortsgruppenleiter Ratsch  noch einmal das Gedächtnis an die
Toten wach , die ihr Leben opferten , damit Deutschland leben
kann . „Nichts kann uns rauben Liebe und Glauben zu unserem
Land . Mögen wir sterben , unseren Erben gilt dann die Pflicht:
es zu erhalten und zu gestalten : Deutschland stirbt nicht " .
„Nun laßt die Fahnen fliegen in das große Morgenrot , das uns
zu neuen Siegen leuchtet oder brennt zum Tod ".

Der Gruß an den Führer und die deutsche Wehrmacht beendete
die gehaltvolle Feierstunde.

Dann stellten sich die Formationen zu einem Schweige¬
marsch  zum Friedhof auf , um am Ehrenmal bei St . Remi¬
gius einen prachtvollen Kranz als letzten Gruß niederzulegen.

Nach dem Gedenken an die Toten nun wieder zu den Leben¬
den ! Die letzte Phase des Kampfes um Leben , Ehre , Recht und
Freiheit Deutschlands hat begonnen . Was sie auch an Blut - und
Todesopfern noch bringen mag , am Ende steht der höchste Sieg
der Nation , lieber Gräber vorwärts ! Wir bleiben hart , damit
eine klare , friedvolle , glückliche Zukunft für unser Volk anbre¬
chen kann.

Vaav Damenftvünipfe
gibt es auf den Sonderabschnitt VI der Frauenkleiderkarte . Es
dürfen auch Söckchen für Frauen auf diesen Sonderabschnitt ab¬
gegeben werden . Stillbüstenhalter dürfen nur noch gegen Punkte
der Kleiderkarte oder Bezugschein abgegeben werden . Stillende
Mütter können Bezugscheine für zwei Büstenhalter erhalten.

Was bedeutet dis «.IS"
ans den Lebensmittelkarten ? Die Lebensmittelkarten für die
Zuteilungsperiode vom 29 . Juli bis 25 . August enthalten in
der rechten oberen Ecke des Stammabschnitts erstmalig den
Ausdruck einer Zahl , und zwar eine „ 13", die bedeutet , daß es
sich um Karten handelt , die in der 13. Zuteilungsperiode gel¬
ten , damit keine Verwechslungen  Vorkommen können.

Vaventstbadignngen
die an Eefolgschaftsmitglieder als llrlaubsabgeliung bezahlt
werden , sind nach einer Erklärung des Reichsarbeitsministers
kein Entgelt im Sinns der Reichsversicherungsverordnung , Für
solche- Barentschädigungen sind daher keine Sozialversicherungs¬
beiträge zu entrichten.

— Sonderurlaub für Erntearbeit. Beamte, Angestellte und
Arbeiter bei Behörden , öffentlich -rechtlichen Körperschaften und
öffentlichen Betrieben können auf Antrag einen Sonderurlaub
bis zu zwei Wochen zur Hilfeleistung Lei der Einbringung der
Ernte erhalten . Voraussetzung ist, daß sie körperlich und gesund¬
heitlich geeignet dazu erscheinen . Der Sonderurlaub wird nur
für die Zeit nicht auf den Erholungsurlaub angerechnet , für die
eine Bescheinigung des zuständigen Ortsbauernführers über die
geleistete Erntehilfe vorgelegt wird.

7V. Geburtstag
Wart. Heute begeht Frau Barbara Dürr  ihren 70. Ge¬

burtstag . Sie erfreut sich noch recht guter Gesundheit und hilft
fest in der Landwirtschaft mit . Herzliche Glückwünsche!

E. K. II. Klasse
Simmersseld . llffz . Georg Wurster  im Zivilberuf Straßen-

wart , z. Zeit in Norwegen , erhielt das E . K . II . Klasse.

Bekannter Schwarzwälder Schriftsteller 79 Jahre alt
Freudenstadt. Gestern feierte Pfarrer i. R. Paul Dörr  sei¬

nen 70. Geburtstag . Er war zuletzt Pfarrer in Lombach . Der
bekannte Schriftsteller und vortreffliche Kenner des Schwarz-
waldes war früher u . a . Schriftleiter des „ Grenzer " . Freund¬
schaftliche Bande verbinden , ihn mit dem barischen Dichter Vier-

ordt und dem originellen Volksdichter Chr . Wagner . Er genoß
die besondere Sympathie des Volksschriftstellers Hansjakob.

„Japan durch USA .-Drohungen nicht einzuschüchtern"
DNB . Tokio,  29 . Juli . Die verschärfte amerikanische Ex¬

portkontrolle für Oel und Schrott erregte in Tokio stärkste
Aufmerksamkeit und gleichzeitig Befremden. Politische Kreise
und die Presse erklären allgemein, daß ein vollkommenes Ex¬
portverbot nicht ausgeschlossensei, wovon Japan stärkstens be¬
rührt werden würde.

„Tokio Nitchi" ichreibt, Japan werde derartigen Maßnahme»
tatkräftig entgegcntreten und gezwungen sein, seinerseits de«
Export nach Amerika zu unterbinden. Außerdem werde Japan
aber auch das Tor Ostasiens gegenüber den USA . schließen.

Der Genfer Verein verlor seinen Generalsekretär
DNB . Princeton (New Jersey ) , 29. Juli . Der General¬

sekretär des Völkerbundes, Avenol, dessen Rücktritt am Samstag
bekannt wurde, teilte der Princeton -llniversitiit mit, die Wirt¬
schaft!-- und Finanzabteilung des Völkerbundes werde dem An¬
erbieten entsprechendnach Princeton Lbersiedeln. Der Rücktritt
Aoenols wird in der Neuyorker Morgenpresse als Todesstoß
für eine Organisation bezeichnet, die seit 1932 im Sterben ge¬
legen habe.

Offizieller Schritt Guatemalas wegen Velice
DNB . Havanna,  29 . Juli . Man rechnet damit , daß die

Havanna-Konferenz am Montag in einer Vollsitzung die in den
Ausschüssenfestgelegten Entschließungen annimmt. Die Delega¬
tion von Guatemala reichte eine offizielle Entschließung ein.
In dieser Entschließung wird dagegen Stellung genommen, daß
auch das Belice -Gebiet (Britisch-Honduras) unter das von den
USA . gewünschte Treuhändersystem fallen sollte.

Englische Mordhetze fordert ein Todesopfer
DNB . Gens,  28 . Juli . Wie „News Chronicle " mitteilt , unter¬

hielten sich zwei Schulknaben, die von einem Patrouillengang"
heimkamen, darüber, was sie machen würden, wenn jetzt die
Deutschen kämen. Dabei richtete der eine sein Gewehr auf den
anderen. Wahrend de? „Kampfes" schoß der eine der Junge«
und verletzte den anderen, einen 15-Jährigen , tödlich.

Japaner blockieren die Kwangtun -Provinz — Ausgedehnte
Luftangriffe unterstützen die Abriegelung

DNB . Schanghai,  29 . Juli . Japanische Marine -Landungs¬
truppen besetzten am Sonntag die Städte Swabue und Makuug
an der Küste der Kwangtung-Provinz , ISO Km. nordöstlich von
Honkong. Damit kommt die Zufuhr durch die östliche Kwang¬
tung-Provinz ins unbesetzte China unter ihre wirksame Kontrolle.
Gleichzeitig mit den Blockadematznahmen entlang den Küsten der
Provinzen Tschekiangund Futien werden ausgedehnte Luftan-
angriffe auf die wichtigen Eisenbahnen im südöstlichen China
unternommen.

Bellini Sieger im „Braune« Band"
DNB .MLnche «. 29 . Juli . Auch im Kriegsjahr 1949 wurde

in München das „Braune Band von Deutschland" als Höhepunkt
der großen Rennwoche gelaufen. Das Rennen endete mit dem
Siege des italienischen Dreijährigen Bellini.

Eine neue Großtat Duff Coopers
Fragebogen sollen die Stimmung heben

Bern, 27. Juli . Selbst die Londoner Presse spottet über die
neueste Großtat des Jnformationsministers Duff Qooper , der
jetzt Fragebogen von Haus zu Haus geschickt hat , um die Bewoh¬
ner über ihre „Stellungnahme gegenüber r>en gegenwärtigen
Problemen " auszufragen . Die Fragen beziehen sich zum Beispiel
auf eine Jnvasionsmöglichkeit , auf den Milchpreis und ähnliches.
Bevölkerung und Presse lacht bitter über dieses Schema.

Alle Freimaurerlogen in Bulgarien aufgelöst. Alle Frei¬
maurerlogen in Bulgarien sind aufgelöst worden.

Beginn des sowjetrussisch-finnischen Handels- und Waren¬
austausches. Zur Ankunft des Leiters der russischen Han¬
delsdelegation in Finnland schreibt „Jlta Sanomat ", daß
man mit Zufriedenheit den Beginn des regelmäßigen Han¬
dels - und Warenaustausches zwischen den Erenznachbarn
begrüße. Das Blatt betont , daß es von finnischer Seite sicher¬
lich nicht an aufrichtigem und gutem Willen fehlen werde,
die wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland zum beider¬
seitigen Nutzen zu fördern.

5ÜV englische Kinder in den USA . Die Neuyorker Wochen¬
zeitschrift „Friday " befaßt sich mit der Evakuierung eng¬
lischer Kinder nach den Vereinigten Staaten . Das Blatt be¬
tont , die Amerikaner nähmen mit wachsender Verwunde¬
rung Kenntnis von der Tatsache, daß sich unter den bisher
in den Vereinigten Staaten eingetroffenen 500 englische»
Kindern nicht ein einziges Arbeiterkind befinde, sondernnur Kinder von Aristokraten und reichen Leuten.

Belagerungszustand über das Minengebiet von Oruro^
Die bolivianische Regierung hat über das Minengebiet von-
Oruro den Belagerungszustand verhängt . Die Maßnahme
wurde veranlaßt durch blutige Zusammenstöße zwischen Stu¬
denten und Volksfrontvertretern , die dort zu einem Kongreß,
zusammengetreten waren . Soweit bisher bekannt ist, hach
es dabei mehrere Tote und Verletzte gegeben.

Kandel und Sevkedv
Schweinemarkt Herrenbcrg

Dem letzten Schweinemarkt waren zugeführt : 66 Stück
Milchschweine , 12 Stück Länferschweine . Verkauft wurden ' 39
Stück Milchschweine zum Paarpreis von 70—80 Mark und
4 Stück Läuferschweine zum Paarpreis von 112—141 Mk . Ver¬
kauf gut.

Hechtnger Zuchtvieh- und Schweinemarkt. Der Rindvieh
-bohren . Preise für Nutzvieh : bis -5*8MO —190. bis liahrige 170—250, 1- bis 2jähriae 250-trachtiae Kube und

190- 120 RM. je Paar,

je Paar ^̂ üW ^ "^ 441 MilMchweine.
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Stuttgart. (In  den Warthegau .) Hundert Jungmädel-
führerinnen des Obergaues Württemberg traten die Fahrt nach
dem deutschen Osten an . Eaupropagandaleiter Mauer richtete
an sie Worte des Abschieds und mahnte sie daran , daß sie als
Sendboten des Schwabenlandes , als Sendboten der deutschen
Jugend und als Sendboten des Führers für sechs Wochen im
deutschen Osten Pionierarbeit zu leisten hätten . Sie sollten mit
jenen Tugenden an die Arbeit gehen, die den schwäbischen Men¬
schen schon immer ausgezeichnet haben : Treue , Sauberkeit und
Fleiß.

Vaihingen a. F . (Neue Mädchenoberschule .) Wie sei¬
nerzeit berichtet, hat Vrauereibefitzer Robert Leichk der Gemeinde
Baihingen die Villa seiner verstorbenen Eltern für Schulzwecke
überlassen. Trotz des Krieges gelang es, die in einem prächtigen
Park liegende „Villa Leicht" in ein selten schönes Schulhaus um¬
zuwandeln . Die Arbeiten wurden so gefördert , daß noch am letz¬
ten Schultag vor den großen Ferien die Uebergabe an die
Mädchen-Oberschule erfolgen konnte.

Jungingen . Kr . Ulm. (N S . - K i n d e r g a r t e n.) In einem
Hause, das die Gemeinde Jungingen im vorigen Jahre erworben
hatte , wurde ein NS .-Kindergarten eingerichtet und dieser Tage
ferner Bestimmung übergeben. 62 Kinder wurden dem Garten zu-
geführt , die dort fürsorglich betreu : werden.

Althrim , Kr . Ulm. (U n g l ü cks f ä l l e.) Bei llmbauarbeitsn
an einem Wohnhaus brach im oberen Teil der Bühne der Boden
durch. Der dort beschäftigte Maurer Wilhelm Ritter stürzte meh¬
rere Meter ab und erlitt schwere Verletzugnen am Rücken. —
Eine Frau , die einen Radfahrer mit ihrem Rad an einer ab¬
schüssigen Stelle überholen wollte, stieß mit diesem zusammen.
Der Radfahrer stürzte und erlitt schwere Rippenverletzungen.

Rot b. Laupheim . (Schußwaffen in Kinderhand .)
Zwei Jungen hantierten unvorsichtig mit einem kleinen Gewehr.
Anfänglich versagte das Schießeisen. Schließlich löste sich doch ein
Schuß , der dem einen der Knaben in den Bauch ging . Die Ver¬
letzungen des Knaben find so schwer, daß an einem Aufkommen
gezweifen wird.

Eßlingen . (S e m e st e r schl u ß.) In Anwesenheit der Ver¬
treter des Kultministeriums , der Reichsbahn und Reichspost¬
direktion sowie der Industrie fanden die Schlußprüsungen an
der Staatlichen Ingenieurschule ihren Abschluß. Insgesamt haben
73 Studierende , davon 26 von der Abteilung Maschinenbau und
17 von der Abteilung Elektrotechnik, bestanden und sich damit
die Befähigung zur Ausübung des Jngenieurberufs erworben.
Ein großer Teil der Absolventen wird zuerst den Arbeits - und
Wehrdienst ableisten.

Pforzheim . (Schwerverletzt .) In der Airsauerstraße kam
ein Lastkraftwagen ins Rutschen, wobei ein Fußgänger von dem
Fahrzeug erfaßt und zu Boden geschleudert wurde . Er erlitr
schwere Verletzungen am Kopf und wurde in bedenklichem Zu¬
stande in das Städt . Krankenhaus eingeliefert . Der Kraftfahrer
und sein Beifahrer wurden bei dem Anprall des Fahrzeuges
auf ein Hauseck leicht verletzt.

Betrüger in Pfarrhäusern
Karlsruhe . Als letzte Warnung vor der ihm drohenden Siche¬

rungsverwahrung verurteilte die Karlsruher Strafkammer den
33 Jahre alten , wiederholt und einschlägig vorbestraften Adolf
Lutz aus Erötzingen zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus, 350 RM.
Geldstrafe und drei Jahren Ehrverlust . Kurze Zeit nach Ver¬
büßung seiner letzten Strafe , am 10. Februar , begann der An¬
geklagte damit , etwa 20 Geistliche in Karlsruhe , Baden -Baden
und anderen Orten der näheren Umgebung in übler Weise durch
Darlehensschwindel zu schädigen, indem er vorgab , er sei verlobt
und wolle eine kirchliche Trauung bestellen, habe 'aber zur Zeit
nicht die Mittel , um die mit der Heirat verbundenen Ausgaben
zu bestreiten. Um sich kreditwürdig hinzustellen, behauptete er,
bei einem Transportunternehmen beschäftigt zu sein. Er ließ sich
von den Geistlichen jeweils Darlehen von 5 bis 20 RM . geben
und versprach Rückzahlung innerhalb weniger Tage . Bis zu seiner
Verhaftung am 23. März 1910 erschwindelte er sich auf diese
Weise über 300 RM .. die er zusammen mit seiner Geliebten , einer
Ehefrau , deren Mann im Gefängnis sitzt, durchbrachte. Der An¬
geklagte gab die gemeinen Betrügereien in Pfarrhäusern , in
denen er mit einer biederen Arbeitsschürze und dem Arbeitsbuch
in der Hand vorsprach, zu.

Freiburg i. B. (Bei unseren Soldaten .) Unter Lei¬
tung von Intendant Dr . Wolfgang Nufer veranstalteten Solisten
der Städtischen Bühnen Freiburg i. B . je einen „Bunten Abend"
in Kolmar , Mülhausen , Belfort und Salins -les -Bains mit stärk¬
stem Erfolg vor übervollen Häusern für die Wehrmacht.

Boxberg . (Sturz vom Motorrad .) In Schweigern erlitt
der Kronenwirt W. Thoma bei einem Sturz vom Motorrad
einen doppelten Beinbruch und mußte dem Krankenhaus zuge¬
führt werden.

Triüerg . (Tot  a u f g e f u n d e n.) Im Erotzhaldentunnel
wurde ein 20jähriger Mann aus der Bodcnseegegend in der
Morgenfrühe tot aufgefunden . Er war schwermütig und hatte
sich vom Zuge überfahren lasten.

Pirmasens . (Kirschen und Wasser .) In Lemberg trank
ein 17jähriger nach dem Genuß von Kirschen Wasser und liegt
nun schwer erkrankt im Krankenhaus . Wieder eine Warnung
für Unbelehrbare.

Karlsruhe . (Jähes Ende .) Der 60jährige Gärtner Chri¬
stian Lang von Durlach wurde auf dem Fahrrad v>" n Herzschlag
getroffen und stürzte tot zu Boden.

Emmendingen . (Aus französischer Gefangenschaft
zurück .) Der seit dem 17. Mai vermißte Kraftfahrer Friedrich
Schläfle ist dieser Tage aus französischer Gefangenschaft zurück¬
gekehrt. Seine Angehörigen hatten jede Hoffnung aufgegeben,
daß Schläfle noch am Leben ist, da Kameraden seine Kleidungs¬
stücke an der Kampfstelle gefunden hatten . Schläfle teilte fetzt mit.
daß er am 17. Mai in französischeGefangenschaft geriet , wo er
unbeschreibliche Grausamkeiten hatte erdulden müssen.

Lambsheim . (D i a m a n 1e n e H o chz e i 1.) Die Ehelute Phi¬
lipp und Maria Knoll begingen das seltene Fest der Diamante¬
nen Hochzeit.

Lörrach. (V e r kc h r u n fa l l.) Hier ereignete sich ein schwe¬
rer Verkehrsunfall , bei dem eine Frau getötet und eine weitere
schwer verletzt wurde . Ein Lastwagen und ein Omnibus stießen
zusammen, wobei der Lastwagen aus den Bürgersteig gedrückt
und die gerade vorübergehende Frau Karoline Stoll sofort ge¬
tötet wurde.

Mvovt_
Deutschlands Leichtathleten gegen Italien

Zum Länderkampf am 3. und 4. August in Stuttgart
Die deutsche Leichtathletik -Mannschaft zum Länderkampf ge¬

gen Italien am 3. und 4. August in der Stuttgarter Adolf-Hitler-
Kampfbahn ist vom Reichsfachamt Leichtathletik im NSRL . im
Einverständnis mit dem Reichssportführer wie folgt aufgestellt
worden:

100 Meter:  Kersch (Frankfurt ) , Neckermann (Mannheim ).
— 200 Meter:  Kersch , Neckermann. — 400 Meter:  Linn-
hoff, Ahrens (beide Berlin ) . — 800 Meter:  Harbig (Dres¬
den). Brandscheil (Berlin ) . — 1500 Meter:  Kaind 'l (Mün¬
chen), Seidenschnur (Kiel ) . — 5000 Meter:  Spring (Witten¬
berg ) , Eitel (Eßlingen ). — 10 000 Meter:  Haushofer
(München ). Legge (Bochum)'. — 110 Meter Hürden:  Mayr
(München ) , Brand (Berlin ) . — Hochsprung:  Koppenwallner
München) . Nacke Jena ). — Weitsprung:  Wikelski (Ber¬
lin ) , Luther (Berlin ) . — Dreisprung:  Gleim (Frankfurt ) ,
Vogt (Leipzig). — Stabhochsprung:  Glötzner (Weiden ),
Haunzwickel (Wien ). — Kugelstoßen:  Dr . Luh (Gießen),
Bongen (Berlin ) . — Speerwerfen:  Berg (Berlin ), Loose
(Halberstadt ) . — Diskuswerfen:  Blask (Berlin ) , Wotapek
(Wien ) . — Hammerwerfen:  Hein (Hamburg ) . Blask (Ber¬
lin ) . — 4mal - 100 - Meter - Staffel:  Bönecke (Berlin ) ,
Kersch, Neckermann. Mellerowitz (Berlin ) . — 4mal400 - Me¬
ter - Staffel:  Ahrens , Wieland (Halle) . Linnhoff . Lorenz
(Augsburg ).

Württembergs Aufgebot für die „Deutschen"
Für die Deutschen Kriegsmeisterschaften in der Leichtathletik,

die am 10. und 11. August in Berlin stattfinden , wurden folgende
württembergische Teilnehmer und Teilnehmerinnen gemeldet:

Männer:  100 Meter : Mayer (VfB .), 200 Meter : Mayer
(VfB .) , 1500 Meter : Eitel (Eßlinger TSV .), 5000 Meter : Eitel
(Eßlinger TSV .), Hermann Helber , Meyer (beide NPSE . Stutt¬
gart ), 10 000 Meter : Fritz Helber (RPSG .) , 3000 Meter Hinder¬
nis : Hermann Helber (RPSG .) , dreimal 1000 Meter : RPSG.
Stuttgart , Weitsprung : Unger (RPSG .), Hochsprung: Unger
(RPSG .), Dreisprung : Unger (RPSG .) , Stabhochsprung : Mag-
ris (Kickers), Diskus : Marktanner (Kickers), Kugel : Marktanner
(Kickers).

Frauen:  Speerwerfen : Ellen Hassauer (TBS .) , Kugel : Olly
Jungkunz (Ulm 46), Ellen Hassauer (TBS .) , Diskus : Ellen
Hassauer (TBS .) , viermal -100-Meter -Staffel : RPSG . Stuttgart.

Bereich Südwest schlug Bereich Württemberg 5 :3 (2 :3)
Ein besonderes Fest für alle saarländischen Fußballfreunde,

zahlreiche Soldaten und Westwallarbeiter war am Sonntag der
Fußballfreundschaftskampf zwischen den Bereichen Südwest und
Württemberg in Homburg an der Saar . Unter den 12 000 Zu¬
schauern befand sich auch der Oberbürgermeister von Saar¬
brücken sowie weitere Vertreter von Partei und Wehrmacht.

Bei der Pause führten die Württemberger nach schönen Lei¬
stungen 3 :2, aber in den letzten 45 Minuten hatte der Südwesten
das Wort und gewann mit 5 :3. Württemberg hatte seine Elf
an fünf Stellen noch ändern müssen, was sich auf die Dauer
doch etwas hemmend bemerkbar machte. Südwest hatte in der
Abwehr nur für Moog den Kickersmann Müller eingestellt.
Es spielten : Württemberg:  Höchenberger (Kickers) ; Cozza
(Kickers)- Fritschi (SSL .) ; Kindl —Ribke (beide Kickers) . Lang¬
jahr (SSE .) ; Schmidt (Sindelfingen )—Weber (Gaisburg )—
Conen (Kickers)—Stückle (Feuerbach)—Schick(Zuffenhausen ) . —
Südwest:  Ricker : Müller - Lautz; Böttgen - Klees - Nößler;
Bild - Wirsching—Walter — Schmitt — Brückner. Schiedsrichter:
Unversehrt (Prozh .) .

Tschammer -Pokalspiele
Besondere Beachtung fand am letzten Juli -Wochenende die

3. Hauptrunde um den Tschammerpokal. Am Samstag gab es
eine kleine lleberraschung , als die Spvgg . Bad Cannstatt
in der Verlängerung die Stuttgarter Sportfreunde 2 :1 ausschal¬
tete . Bei der Pause stand der Kamps 0 :0, Stöckle und Jordan
schossen für Cannstatt , Krauß für Stuttgart die Treffer . — 2n
den beiden Begegnungen württem belgischer Vereine
mit b ay e r i ! che n M ann schäften  erwiesen sich die Bayern

» >>

überlegen . Der VfR . Aalen unterlag auf eigenem Platze der i
Spvgg . Fürth 2 :4 (1:3), die durchaus überlegen spielte, aber!
an der Aalener Abwehr besonders nach dem Wechsel oft scheid
terte . Hack, Sieber , Fiederer waren für Fürth , Kühnle und Ahl
für Aalen erfolgreich. Mit dem gleichen Ergebnis unterlag der
SSV . Ulm in Nürnberg der WKE . Neumeyer . Die Almer:
waren ein sehr gefährlicher Gegner und ließen erst nach dem
Wechsel (1 :1) nach, als Neumeyer beim Stande von 2 :1 für
Ulm mit dem Endspurt einsetzte. Im Stuttgarter Kampf
zwischen VfB . Stuttgart und Union Bückingen blieb der VfB.
knapp, aber verdient mit 2 :1 (1 :0) Sieger . Koch und Kneer
schossen die Tore für den VfB ., Wirth war für die Böckinger
erfolgreich, die eine gleichwertige Leistung zeigten.

Im Kampf um den Aufstieg zur Vereichsklasse blieben die
Sportfreunde Eßlingen über den FC . Eislingen 4:2 erfolgreich.
In der Gruppe K fällt nunmehr die Entscheidung zwischen Eß>:
lingen und Eintracht Neu-Ulm. In der Gruppe 8 hat Ludwigs,
bürg in etwa Anschluß an die führenden Untertürkheimer ge>
funden, da die Elf 5 :2 gegen Spaichingen erfolgreich war,

Aufstieg zur Handball -Bereichsklasse
TG . Schwenningen — KSV . Zufenhausen 9 :8 (5 :4) .

Eruppenspiele um die deutsch: Jugendmeisterschaft in
Mannheim

Gebiet Württemberg Eruppensieger im HJ .-Hockey, VDM.-
Hockey und VdM .-Handball . — Im Fußball von Hessen-Nassau s
besiegt. l

*
SV . Klein -Villars Faustballmeister

TV . Cannstatt Korb -Vallmeisterschaft der Frauen
Auf den Plätzen des Stuttgarter TV ., der Kickers und der ,

TGS . in Degerloch wurden am Sonntag derBereichsmei-  '
st er  im Faustball der Männer und Frauen ermittelt , sowie
die Korbballmeisterschaft der Frauen durchgeführt . Ergebnisse:

Korbball Frauen,  Gruppe 1: 1. TV . Cannstatt 1. Mann¬
schaft 6 P ., 2. TSpV . Eßlingen 1 P ., 3. Allianz Stuttgart 1 P .,
4. Turnklub Kaufm . Ver . Stuttgart 1 P . Gruppe 2: 1. TV . Al¬
tenstädt 6 P ., 2. TV . Cannstatt 2. Mannsch. 4 P ., 3. TV . Schmi¬
den 2 P ., 4 TV . Oßweil 0 P . Zwischenrunde. TV . Altenstadt —
TSV . Eßlingen 4 :2, RV . Cannstatt — TV . Schmiden 11:0. Ent¬
scheidungsspiel um den 1. und 2. Platz : TV . Cannstatt — TV.
Altenstadt 4 :2 ; um den 3. und 4. Platz TSpV . Eßlingen — TV.
Schmiden 4:1. — Fan st ball Männer:  Allgemeine Klasse
Gruppe 1: 1. Trnerschaft Göppingen 6 P ., 2. Stuttg . TV . 6 P.,
8. MTV . Stuttgart 6 P ., 4. T . u. SpV . Eßlingen 2 P ., 5. Sp-
Eem Fellbach 0. Gruppe 22: 1. TSE . 46 Ulm 8 P ., 2. TV . Klein-
villars 6, 3. TGem. Böckingen 4, 4. MTV . Aalen 2, 5. TV.
Bitz 0. Zwischenrunde : TSG . Ulm — Turn >:rschaft Göppingen
37 :42, SV . Kleinvillars — Stuttgarter TV . 28:29; Endspiel um
den 1. und 2. Platz : 1. SV . Kleinvillars 30 :31, um den 3. und
4. Platz : Turnerschaft Göppingen — Stuttgarter TV . 41:35.
Frauen : 1. MTV . Stuttgart 8 P ., 2. T . u. SV . Möhringen 1,
3. TV . Oeyringen 4, 4. TV . Backnang 4, 5. TV . Schmiden 0 P.

Bändel Punktsieger gegen Müller im Döblinger Boxabend s
Die Boxveranstaltung , die von der Sportgem . Böblingen am '

Samstagabend im Saalbau „Schönbuch" in Böblingen durch¬
geführt wurde , gestaltete sich zu einem durchschlagenden Erfolg.
Mit über 600 Zuschauern hatte der Kampfabend einen ausge¬
zeichneten Besuch zu verzeichnen und die sportlichen Leistungen
waren sehr gut . 2m Hauptkampf erlitt der junge Repräsentativ-
kämpfer Müller -Schlaitdorf eine Punktniederlage gegen den
früheren Gaumeister Bandel -Vöblingen . Im zweiten Haupt¬
kampf erhielt Morhinweg 2-Böblingen gegen Schenk-PSV . nur
ein Unentschieden, was für den Stuttgarter recht schmeichelhaft
war.

Ergebnisse : Schaich-RPSG . Stuttgart siegte n . P . gegen Rom¬
mel-Böblingen . Romani -RPSG . Stuttgart schlug in einem der
besten Kämpfe des Abends Trautwein 2-Schlaitdorf n. P . Bieh-
ler -PSV . Stuttgart gewann n. P . gegen Schmitt -Böblingen.
Daiber -Vöblingen wurde Punktsieger gegen Steiner -Zuffenhau¬
sen. Schmidt-Germ. Stuttgart gewann n. P . gegen Scheuermann-
Böblingen . Trotter -Vöblingen schlug Fricker-Eerm . Stuttgart
n. P . Zahner -RPSG . Stuttgart siegte gegen Stahn -Vöblingen
durch Ko. in der zweiten Runde . Gebhardt -Böblingen schlug
Dongus -Ehlingen n. P . Kielkopf-PSV . Stuttgart wurde Punkt¬
sieger gegen Happsl -RPSG . Stuttgart . Marquardt -Germ. Stutt¬
gart kam gegen Schmidt-Böblingen zw einem Ko.-Sieg in der
zweiten Runde . Bandel -BLblingen wurde Punktsieger gegen
Müller -Schlaitdorf . Morhinweg 2-Böblingen und Schenk-PSV.
Stuttgart kämpften unentschieden.

Gestorbene : Agathe Waidelich geb. Wurster , 74 Jahre ., Hoch¬
dorf (Kreis Freudenstadt ) ; Jörg Klink , 70 Jahre , Brei¬
te  n b e r g ; Marie Vrucklacher, „zum Schwanenhof ", 75 I,
Freudenstadt;  Adam Bahnet , 73 I ., Obermusbach:
Karl Kaupp , Metzgermeister, 71 Jahre , Altheim.  .

Druck . be§ „GesellschaflerS" : G. W. Zaiser , Inh. Karl Zaiser,zugl Anzeigen" s-
leiier ; :>?-ant «orrfikL.Gü)risrleki,r :Fr :tzScblanp , ^ aqolr-. Zzt . istPreislisteNr .8gmch.
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Kleidernähen, Sticken und sämtlichen Handarbeiten
begkuue« am 12. September 1V40.
Auch ist Frauen und Mädchen Gelegenheit geboten,
an Nachmittags- oder Abendkursen teilzunehmen.

Anmeldung  nimmt entgegen und Auskunft erteilt am
11. September, nachm, von 2—5 Uhr in ver Frauenarbeitsschule

die Schulleitung.
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Englands Kriegshaushalt
Als der englische Schatzkanzler Kingsley Wood  das

Unterhaus betrat , um die neuen Steuererhöhungen für
England bekanntzugeben, wurde er mit dem bezeichnenden
Ruf empfangen: „Haltet Euer Geld bereit !" . . . Englands
Parlamentarier ^haben nichts dazu gelernt , sie meinen im¬
mer noch, man könnte auch diesen Krieg, den letzten, den
England als Weltreich zu führen haben wird , mit dem
Eeldsackgewinnen.  Sie denken dabei weniger an den
eigenen Eeldsack, den sie bereits jenseits des großen Teichs
in Sicherheit gebracht haben, als an den Eeldsack der klei¬
neren Leute, auf deren Rücken sie bisher schon in ihre Ta¬
schen gearbeitet haben.

Was hat Mister Kingsley seinen gläubigen Hörern von
seinem neuen, dem dritten Kriegsbudget erzählt ? In nack¬
ten Zahlen ausgedrückt: Die ungedeckte Spanne zwischen
Einnahmen — wenn die neuen Steuern unverändert be¬
willigt werden — und den wöchentlich weiter steigenden
Ausgaben beträgt bereits jetzt 2^ Milliarden Pfund Ster¬
ling, während die gesamten Staatsausgaben des laufenden
Jahres nach Woods Angaben 3,5 Milliarden Pfund betra¬
gen. Gedeckt werden können also nur 1,3 Milliarden Pfund
aus den Einnahmen , und das nur , wenn das vom sozialen
Standpunkt aus geradezu ungeheuerliche Steuerprogramm
des Schatzkanzlersangenommen wird.

Es gab einmal eine Zeit — sie ist noch nicht ein Jahr
her in der man täglich in englischen Zeitungen davon
lesen konnte, wie hoch die Steuerabzüge des deutschen Ar¬
beiters seien — man log etwas von 50 v. H.! — und daß
der englische Arbeiter noch immer einkommen- und lohn-
steuerfrei sei. Denn die englische Einkommensteuer beginne
erst bei einem Jahresverdienst von 250 Pfund Sterling,
was nach alter Eoldumrechnung immerhin 5000 RM ., und
nach damaligem englischen Geldwert noch rund 4000 RM.
waren. Man verschwieg damals geflissentlich, daß unsere
Einkommen- und Lohnsteuer klar und einwandfrei sozial
aufgebaut ist, also den Mann mit großer Familie stark be¬
günstigt und ihn schon bei mehr als 4 Kindern fast steuer¬
frei sein läßt , man verschwieg erst recht, daß die angebliche
Lohnsteuerfreiheitdes englischen Arbeiters mit hohen indi¬
rekten Steuern auf Tee, Zucker, Mehl , Gas , Strom , ja sogar
Wasser und viele andere Bedarfsnotwendigkeiten erkauft
war, von der die Arbeiterfamilie um so mehr braucht, also
um so mehr Steuern zahlen muß, je mehr Kinder sie hat.

Heute liest man ganz andere Ziffern ! Jetzt wird die Ein¬
kommen- und Lohnsteuer bei einem Jahreseinkommen von
M Pfund beginnen und dabei bereits 6 Schilling auf das
Pfund, also sage und schreibe 25 v. H. betragen , und diese
M Pfund sind im Kaufwert bereits fast auf die Hälfte des
Friedenswerts herabgesetzt, wenn man berücksichtigt, daß
die letzte Lebenshaltungskennzahl bereits an 190 gegen 100
vor dem Krieg grenzte . Was sind denn 160 Pfund Ster¬
ling? Im Vierteljahr , also für 13 Wochen, 40 Pfund , für
me Woche also 3 Pfund oder weit unter 30 RM ., und da¬
von— abgesehen von den in England fast nur vom Ar¬
beiter zu zahlenden Sozialabgaben — noch über 6 RM . für
Lohnsteuer. Steigt das Einkommen nur wenig über die neue
Aimdestbesteuerungsgrenze, dann steigt auch der Steuersatz
und erreicht bei 250 Pfund im Jahr oder 4,8 Pfund in der
Woche— rund 40 RM . bereits den Normsatz von achtein¬
halb Schilling aufs Pfund , d. h. von den 40 RM . müssen
rund 15 bis 16 RM . als Steuern bezahlt werden.

Nun war das englische Steuerwesen bisher auf die Steuer¬
zahlungen so „kleiner Leute", wie Arbeiter , gar nicht einge-
Met , die Einkommensteuer wurde vielmehr ausnahmslos
in nurz w ei I a h r es r a te n eingehoben. Kingsley Wood
und sein Vorgänger John Simon haben deshalb geradezu
grausige Erfahrungen gemacht, als sie versuchten, von den
'»zwischen einkommensteuerpslichtig gewordenen Arbeitern
me erste fällige Halbjahresrate einzutreiben , denn soviel
weld hatte natürlich kein Arbeiter übrig behalten , um ein
arertel oder mehr seines Einkommens nachträglich als Lohn¬
steuer bezahlen zu können. Also: Wood ändert zugleich die
Linhebeform und führt — man höre und staune — Lohn-
st euer karten nach deutschem Muster  ein , und
, e Arbeitgeber müssen nun mitten in diesem von England
selbst heraufbeschworenen Krieg rückwirkend ab 1. Juli,
oem Beginn des neuen englischen Steuerjahres , die Steuern
vom Lohn und Gehalt einbehalten und an den Staat ab-
iuyren, eine nette neue Belastung für Betriebe , die dank
^staatlichen Räumungsmatznahmen heute wirklich nur
M »sozusagen" produktive Arbeit leisten und sich meist
Mn rm Zustand der inneren Auflösung befinden. Davon,
wie das alles bewerkstelligt oder bester gesagt wenigstens
,? st*ovifiert werden soll hat Kingsley Wood vor seinem
Unterhaus nicht viel verlauten lasten, zumal er noch andere
Überraschungen für seine Hörer bereit hatte.

^ Aoreich der größeren Einkommen machen sich die
Erhöhungen natürlich ebenfalls sehr gründlich be-

dab *?"öoi den Betroffenen allerdings zugute kommt,
vatz sich viele Sachwertgewinne angesichts des wachsenden

Pfundwertverfalls leicht verheimlichen lasten, wie z. B . die
Steigerung der Eisenbahnaktienkurse durch die staatliche
Dividendenbürgschaft von 34 v. H., wobei viele Besitzer, dar¬
unter der frühere Premier Lhamberlain , ihre Aktien an
der New Parker Börse sehr gut verschachert haben sollen.
Wood kündigte an , daß bei Einkommen über 2000 Pfund
Sterling , also über 18 000 RM ., die Steuerzuschläge (über
8,5 Schilling aufs Pfund ) ebenfalls erhöht werden sollen,
sie enden dann bei insgesamt 17 Schilling, also 85 v. H. des
Einkommens, ein Satz, der aber nach der allgemeinen Ver¬
mögensflucht über den Ozean wohl kaum noch zur Erhebung
kommen wird . Die Höchstsätze sind also nur zur Beruhigung
des Arbeiters da, dem vorgetäuscht werden soll, daß auch
die reichen Leute blechen müssen.

Dem Arbeiter selbst werden nämlich außer der neuen
oder erhöhten und im voraus eingehobenen Lohnsteuer auch
noch kräftige Erhöhungen der Biersteuer , der Tabaksteuer,
der Wein - und Spirituosensteuern und der Vergnügungs¬
steuern auferlegt , und, was das wichtigste ist, eine neue,
vom Groß- und Zwischenhandel abwälzbare Umsatz-
steuer  zugemutet , die Wood trotz des erheblichen Wider¬
standes der Labour -Partei als unerläßlich mit ein¬
gebracht hat , wenn auch einige wichtige tägliche Lebens¬
mittel . weil schon im voraus besonders besteuert, hier frei-
gelassen werben sollen. Kurzum : Wie nicht anders zu er¬
warten war , soll ber englische Arbeiter diesen
Kriegbezahlen,  den Englands Plutokraten vom Zaun
gebrochen haben, weil sie die neuen Sozialordnungen fürch¬
ten, die das nationalsozialistische Deutschland und das fa¬
schistische Italien ihren Arbeitern geschenkt haben.

Wiederaufbau im Elsaß
Praktische Gemeinschaftsarbeit im Rheindorf Drusenheim

Das Volksgemeinschaftsgefllhl der Elsässer setzt sich in national¬
sozialistischeTat um. So wird z. V. in Drusenheim vorbildliche
Gemeinschaftsarbeit geleistet. Drusenheim , das direkt am Rhein
liegt , gehörte früher zum Hanauerland und war Rheinübergang.
Es ist ein echt elsässisches Bauerndorf . Diese Gemeinde, die voll¬
kommen evakuiert war , litt besonders schwer in den letzten zehn
Monaten . Die Franzosen haben hier übel gehaust. Sie beschädig¬
ten die Inneneinrichtungen der Wohnhäuser , stahlen und plün¬
derten . Einen Teil des Viehs schossen sie einfach nieder und ließen
es liegen . Den Rest schlachteten sie und verzehrten das Fleisch.
Betten mitsamt allem wurden fortgeschleppt. Pflüge und sonstiges
landwirtschaftliches Gerät hatte man aufgestapelt , um es nach
Frankreich zu transportieren , kam aber nicht mehr dazu, so daß
es nun halb verrostet im Freien liegt . Doch nicht genug des
Elends , die Franzosen mußten noch ein Andenken Hinterlasten, in¬
dem sie die mitten durchs Dorf gehende Brücke sprengten , so daß
einige Häuser beschädigt wurden . Indes saßen etwa 2000 bis
2500 Einwohner in der Haute -Vienne bei solchen Leuten, deren
Soldaten das Elsaß verwüsteten.

Die Drusenheimer , die zuerst nach der Befreiung zurückkamen,
waren entlassene Soldaten  sowie Eisenbahner . Zur Zeit
sind über 300 Männer und einige Frauen und Kinder im Ort
2m Zeichen des neuen Geistes, den sie gleich begriffen und be¬
herzigten , machten sich diese Menschen ans Werk des Wieder¬
aufbaues und zwar geschah dies im Geiste der Gemeinschafts¬
arbeit . Zuerst wurde die durch die Sprengung versperrte Straße
freigemacht. Hierauf ging man an die Ausbesserung der Dächer,
von denen etliche vollkommen abgedeckt waren . So konnten in
kurzer Frist wieder 400 Dächer hergestellt werden . Da es auch an
Betten fehlte , suchte man nach denen, die noch zu retten waren.
Etliche davon wurden in den verlassenen französischen Bunkern
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Weltbild -Eliese (M ).
Die Lnsel Malta

Malta liegt 100 Kilometer von Sizilien und 325 Kilometer von
Afrika entfernt und umfaßt mit den Nebeiunseln Eozo, Comino,
Lominetto und einigen kleinen Eilanden 316 Quadratkilometer
mit 250 000 Einwohnern . Malta wurde 1800 von den Engländern
besetzt und ist der wichtigste Flottenstützpunkt im Mittelmeer mit
vielen Befestigungen , Schwimmdocks, Reparaturwerkstätten , Ma¬
gazinen, Werften und Flughäfen . Hauptstadt ist La Valetta mit

48 000 Eniwohnern.

gesunden. Auch Wäsche fand .an noch vor, jedoch in unbrauch¬
barem Zustand . Man sorgte auch dafür , daß die Evakuierten bei
ihrer Rückkehr Unterkunft finden , indem man die Inneneinrich¬
tungen der Wohnungen wieder instandsetzte. Ferner wurden not¬
wendige Reparaturen an den Häusern vorgenommen , während
andere Arbeiter sich der Felder , die sich in ganz schlechtem Zu¬
stande befinden , annahmen.

Große Freude löste in Drusenheim die Nachricht des Bürger¬
meisters und Ortsbauernführers von Greffern , der badi-
Ichen Nachbargemeinde,  aus , daß die Landwirte seiner
Gemeinde mithelfen werden an der Bestellung des brachliegenden
Feldes . Ferner wird Greffern Pferde zur Verfügung stellen und
auch bei der Herbstsaat behilflich sein. Dank dieser Nachbarschafts¬
hilfe wird es möglich sein, den durch die Evakuierung entstande¬
nen Schaden einigermaßen wiedergutzumrchen.

Beaverbrooks Kampferspritze
Phantastische Riesenziffern über amerikanische Flugzeug¬

tieferungen
Berlin , 27. Juli . Nach einer Reuter -Meldung aus London hielt

Lord Beaverbrook in seiner Eigenschaft als Minister für die
Flugzeugproduktion eine Rundfunkansprache , in der er sich mit
den amerikanischen Flugzeuglieferungen nach England befaßtd.
Er habe soeben eine telephonische Botschaft von Morris Wilson,
dem Vertreter des britischen Ministeriums für Flugzeugproduk¬
tion in den Vereinigten Staaten und Kanada , erhalten , wonach
dieser zu der Erklärung ermächtigt sei, daß die Pläne zur so¬
fortigen Herstellung von Flugzeugen für englische Rechnung ge¬
billigt würden . Diese Pläne , die eine Eesamterzeugung von 3000
Flugzeugen pro Monat vorsehen, würden unverzüglich entwickelt
und zur Durchführung kommen.

Mit diesen ans Phantastische grenzenden Riesenziffern , die
Lord Beaverbrook mit großem Stimmaufwand in den Aether
hinausposaunt , versucht der Minister , beim englischen Volk den
Anschein zu erwecken, als ob die Durchführung dieser Pläne für
England einen ungeheuren Erfolg darstellt . In Wirklichkeit ver¬
schweigt er aber den wahren Sachverhalt , der nach amerikanischen
Pressestimmen in fachmännischen Kreisen dahingehend erläutert
wird , daß eine Lieferung derartiger Mengen , selbst nach Lösung
des überaus schwierigen Jnvestierungs - und Finanzierungs¬
problems , überhaupt erst nach eineinhalb bis zwei Jahren in
Frage kommen kann. Daß Lord Beaverbrook in dieser Stunde
der höchsten Not dem englischen Volk diese Kampferspritze ver¬
abfolgen muß, um es bei der Stange zu halten , beweist eindeu¬
tig, wie schlecht es heute um England bestellt ist.

Fernsprechverkehr zwischen Kontinenten
Immer neue Wunder des Kurzwellsnverkehrs — «Hallo,

hier Berlin , spricht dort Neuyork ?-
In Berlin ist in diesen Tagen der direkte Fernsprechverkehr

mit Neuyork eröffnet worden . Damit besteht von jetzt an für
jeden deutschen Fernsprechteilnehmer die Möglichkeit, sich über
sein Fernamt mit dem Inhaber einer beliebigen Telephonnum¬
mer in jedem Ort der Vereinigten Staaten fernmündlich zu
unterhalten . Mitten im Kriege hat die deutsche Technik dieses
neue Wunder vollbracht.

Das Erstaunliche daran ist, daß man noch vor zwölf Jahren
keinen internationalen überseeischen Fernsprechverkehr kannte.
Die ersten Versuche hierzu wurden allerdings bereits im Jahre
1926 gemacht. Man hatte damals entdeckt, daß sich die Kurz¬
wellen, die bis dahin nur zu Morsezweckenbenutzt wurden , auch
zur Führung von Ferngesprächen über Erdteile und Weltmeere
hinweg verwenden ließen. Gegen Ende des Jahres 1926 waren
die Vorbereitungen mit dem Bau eines Kurzwellensenders und
eines einfachen Richtstrahlers in Nauen so weit fortgeschritten,
daß tägliche Sprechversuche mit dem südamerikanischen Kontinent
ausgenommen werden konnten. In der Neujahrsnacht 1926/27
wurde dann um Mitternacht zwischen Nauen und Buenos Aires
jenes historisch denkwürdige erste Ueberseegespräch geführt , das
in der Geschichte der deutschen Funktechnik für immer fortlebe .r
wird . Zwei Brüder , die, ohne voneinander zu wissen, zufällig an
ihren Sende - und Empfangsgeräten saßen, tauschten damals
über 11000 Kilometer hinweg herzliche Neujahrsgrüße aus.
Offiziell wurde der Fernsprechverkehr Deutschland—Argentinien
allerdings erst am 10. Dezember 1928 eröffnet.

In der Folgezeit hat man rastlos daran gearbeitet , weitere
Funksprechvsrbindungen mit fremden Erdteilen herzustellen. Wie
ist es nun eigentlich möglich, die Menschenstimme deutlich ver¬
nehmbar und ungeschwächt über Erdteile und Weltmeere hinweg
zu übertragen ? Die Worte des Sprechenden werden zunächst mit
Hilfe eines Mikrophons von Luftschwingungen in elektrische Wel¬
len umgewandelt , die wie ein gewöhnliches Telephongespräch per
Draht dem örtlichen Fernamt zugeleitet werden . Von dort ge¬
langen sie dann durch eine Kabelleitung über den deutschen
Kurzwellensender , der sie in Aetherwellen umsetzt, in der un¬
glaublich kurzen Zeit von einer sechzigstel Sekunde drahtlos nach
Neuyork. In umgekehrter Richtung wird bei der Eesprächsüber-
mittlung natürlich in derselben Weise verfahren . An beiden Or¬
ten ist lediglich je eine Sende - und Empfangsstation erforderlich.

Der Laie nimmt wohl vielfach an , daß ein derartiges Fern¬
gespräch Tausende kosten muß. Das ist jedoch in Wirklichkeit
durchaus nicht der Fall . Von Berlin aus kann Man z. B. schon
für den verhältnismäßig geringen Betrag von 60 RM . sich mit
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Neuyork drei Minuten lang unterhalten . Für die Praxis ist von
besonderer Bedeutung , dag jeder Fernsprechteilnehmer im ganzen
Reich über sein Fernamt eine beliebige Nummer in den Ver¬
einigten Staaten verlangen kann . Dieses stellt dann die ge¬
wünschte Verbindung mit seiner Wohnung her Doch ist die Ee-
spächszeit wegen gewisser tageszeitlicher Unterschiede , die beachtet
werden müssen , auf die Stunden von 13 bis 23 Uhr deutscher
Sommerzeit beschränkt.

Man unterscheidet im Auslandsverkehr außer den gewöhnlichen
Gesprächen dringende Gespräche , Blitzgespräche und Monats¬
gespräche , wobei bei täglichen Gesprächen mit derselben Sprech¬
stelle die tägliche Einzelanmeldung erspart werden kann . Außer¬
dem gibt es noch Gespräche mit Voranmeldung , Börsengespräche,
Festzeitgespräche , wobei die Verbindung zu einem bestimmten
Zeitpunkt erfolgt , und XP -Gespräche . Es handelt sich hierbei um
Gespräche mit Personen , die selbst keinen Anschluß haben und
auch nicht durch einen bestimmten Fernsprechanschluß zu erreichen
sind, also erst durch einen Eilboten zur nächsten öffentlichen Fern¬
sprechstelle oder einer anderen Anschlußstelle herbeigeholt werden
müssen.

Besonders interessant ist beim überseeischen Fernsprechverkehr
auch die im Kriege natürlich kaum genutzte Möglichkeit , so¬
genannte Konferenzgespräche über Erdteile und Weltmeere hin¬
weg zu führen . Es können hierzu unter Benutzung einer einzigen
Schaltungseinrichtung gleichzeitig bis zu fünf Teilnehmer z. B.
in Argentinien , Brasilien . Chile , Niederländisch -Indien , den
Phlippinen , Siam und Uruguay verbünden werden . Natürlich
müssen auch hier die Zeitunterschiede berücksichtigt werden , die
zwischen Europa und den übrigen Erdteilen bestehen und z. B.
bei einem Telephongespräch mit den Vhilippinen volle sieben
Stunden ausmachen.

Die Leiden „Höllenhunde"
Taten zweier unbekannter Pioniere

Von Kriegsberichter Biebrach
NSK (PK .) Der Krieg hat seine eigene Sprache , und so nann¬

ten die Männer des Sturmbataillons die beiden Pioniere , die
ihnen als Flammenwerfer zugeteilt waren , Höllenhunde . „Der
große Höllenhund " war ein hochgewachsener blonder Mann,
der Mitte 30 sein mußte , denn er hatte , fast Knabe noch, an
den Aufstandskämpfen in Oberschlesien teilgenommen , damals,
als die polnischen Jnsurgentenhaufen , von den Alliierten auf¬
geputscht , in das Reichsgebiet einfielen . Vor dem Polenfeldzug
hatte er , der Obergefreite Beißenhirtz,  sich freiwillig
zu den Flammenwerfern gemeldet , und in den Vorstädten von
Warschau war er mit seinem Werfer eingesetzt worden.

Dann war die lange Zeit des Wartens gekommen , und zum
großen Höllenhund gesellte sich „der kleine Höllenhund ". Er
stammte aus dem Rheinland und hatte eben seine zwei Jahre
bei den Königsberegr Pionieren abgedient . Die Zeit in Ost¬
preußen hatte den niederrheinischen Charakterzug , auch Dinge,
die nicht ganz ungefährlich sind, mit Ruhe abzuwarten , noch
gestärkt . Sie ergänzten sich, das ,^Drauf " des großen Höllen¬
hunds mit dem „ Erst mal sehen " des kleinen Höllenhunds ; wie
gut , sollte der Einsatz im Westen beweisen.

Nach dem Vorstoß über die Maas wurde es für die deutsche
Führung notwendig , die Brücke über dem Albert - Ka-
n a l bei Veltwezelt in die Hand zu bekommen . Auf dem Jntakt-
bleiben dieser Brücke basiert der Vorstoß der deutschen Panzer,
beruht das Schaffen der Voraussetzung für den Durchbruch durch
Belgien , für den Vorstoß nach Frankreich.

Fallschirmjäger  halten die Brücke von Veltwezelt , hal¬
ten sie, eine Handvoll Männer , die zudem durch widrigen Wind
Unglück beim Abspringen hatten , indem ein Teil der Jäger
und Munition zwischen den Linien niederkam . So gestaffelt
kämpften sie nun an der Brücke . Standhaft hält ein Teil die
Belgier in Veltwezelt ab . Verzweifelt sind die Versuche , sich
zur Munition durchzukämpfen , die getrennt von ihnen hinter
den belgischen Gräben abgekommen ist. Stundenlang wird ge¬
kämpft , immer weniger werden die Patronen . Immer dringender
wird die Frage , wann kommt Entsatz , der uns herausholt.

Das Sturmbataillon ist durch Maastricht gestoßen . Die vor¬
dersten Teile , bei denen sich auch die beiden „Höllenhunde " be¬
finden , sind auf schnellorganisterten holländischen Kraftfahrzeu¬
gen nach dem Albert -Kanal vorgeprescht . Inzwischen haben die
Belgier schweres und schwerstes Geschütz gegen die Brücke in
Stellung gebracht , um sie durch Artillerie zusammenzuschießen.
Nur noch fünf Fallschirmjäger  bilden den Brücken-
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54. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Verwundet ? Sieh da ! Wirklich zwei Schrammen.

Hab 's nicht gemerkt. Nimm sie für zwei rote Rosen, die ich
dir mit heimgebracht."

Aber Griet hörte es nicht mehr . Sie hing ohnmächtig
in seinen Armen . >

In den folgenden Monaten verfiel sie immer mehr.
Wenn ein Reiter vor dem Hause hielt , mußte sie an sich
halten , um nicht aufzuschreien. Immer fürchtete sie die
Botschaft, die Jan wieder in den Krieg führte.

„Nur so lange bleibe bei mir , bis — bis unser Kind da
ist" , bat sie. Und wenn Jan lustig war , sang er, daß die
Wände dröhnten.

„Fahr wohl, ich reit ' frisch drein:
>. - Pardibautz und Bum und valdera,

Kann nicht mehr bei dir sein,
Ach, ach, ja , ja ."

Aber wenn die Stille ihm allzusehr an der Seele fraß,
brach er in böse Worte aus , die ihn nachher reuten , und
saß halbe Nächte.einsam .beim Wein , indem er vor sich hin
sprach.

So war es wieder Frühling geworden, und eines Tages
gab der Rat der Stadt dem berühmten General im Gürze¬
nich ein Maienfest . Es war ein Fest für Männer , und es
dauerte kaum eine Stunde , da waren die Köpfe heiß, und
die Reden gingen laut und frei . Jan trank sich immer mehr
in eine verbissene Wut :hinein , und Jose Maria hatte gut-
zur Ruhe und Mäßigung mahnen : Jan hörte nicht mehr
auf ihn.

Spanien feiert das Fest der
Arbeit

Mit großen Paraden vor Ge¬
neral Franco , an denen unter
anderem 200 000 Arbeiter teil-
nahmen . beging das nationale
Spanien das Fest der Arbeit
Der Vorbeimarsch des spanischen
Arbeitsdienstes vor General
Franco.
sPresse -Hoffmann , Zander -M .)
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köpf, ihre anderen Kameraden sind durch das in einem Bersten,
Klirren und Krachen niedergehende Artilleriefeuer und das
rasende Maschinengewehrfeuer aus dem Dorf Veltwezelt aus¬
gefallen.

Ein Wunder war es , wie durch diesen eisernen Vorhang die
vordersten Teile des Sturmbataillons vorstießen , allen voran
die beiden Höllenhunde . Stummer Händedruck mit den Kame¬
raden der Luftwaffe . Das Dorf müßte man haben , sagen die
Jäger . DasDorf?  Das ist eine Aufgabe für Flammenwerfer!
Schon ziehen die beiden Höllenhunde los , und wo sie den Feuer¬
strahl hinstreuen , ist Tod und Verderben.

Das Dorf wird durchgekämmt , Haus für Haus , Gehöft für
Gehöft . 140 Gefangene machen die „ Höllenhunde ". Die Fall¬
schirmjäger haben sie herausgehauen und den Brückenkopf er¬
weitert . Zwei deutsche Pioniere gegen eine Ueberzahl von Fein¬
den im schwersten feindlichen Artieriefeuer!

Das Sturmbataillon erlebt neue Kämpfe . Tage der Ruhe
kommen für die Flammenwerfer . Das ist nichts für den großen
„Höllenhund ". Beisenhirtz trägt sich mit Versetzungsgedanken.
Kämpfen will er , kämpfen.  Der Kompanieführer sagt : „Nur
ein winziges kleines Rädchen ist euer Flammenwerfer in der
großen Kriegsmaschine . Der Einsatz und die Bereitschaft fordern
von euch im Augenblick Ruhe . Eure Zeit wird noch kommen ",
bedeutet er dem Obergefreiten Beisenhirtz . Dann ist es so weit,
daß die deutschen Truppen die französischen Befestigungen bei
Valenciennes  durchbrechen konnten.

Das Bataillon hatte am Abend durch kühne Spähtruppunter¬
nehmungen die Lage der einzelnen Bunker ausgemacht . Als der
Morgen anbrach , war die große Stunde der „ Höllenhunde " ge¬
kommen . Ohne Artillerievorbereitung waren die Truppen vor¬
gestoßen . Gegen einen besonders starken Betonklotz waren die
beiden „Höllenhunde " angesetzt . Ihren Gruppen voraus hatten
sie den ersten Feuerstoß abgegeben , als der Werfer versagte.

Beisenhirtz aber ist nun nicht mehr zu halten . Mit einem Fluch
wirft er den Werfer von sich. Seine Stimme hallt von den
Wänden des riesigen Vetonklotzes wider , als er Eisen und starke
Holzlatten aus dem Zaun herausreißt , der die Bunkerumfrie¬
dung darstellt . Mit einem kühnen Sprung ist er an der Beton¬
wand , stößt die Schießscharte auf und fordert zur
Lebergabe auf.  Durch ein paar Pistolenschüsse in den Seh¬
schlitz wird diese Aufforderung unterstützt.

Sechs Mann im Bunker ergeben sich. Ein starkes Werk der
Widerstandslinie von Valenciennes ist gefallen.

Aber es geht weiter . Links und rechts schaffen andere Grup¬
pen des Sturmbataillons weiter Raum , ein paar hundert Meter
vor ihnen zerplatzen die Bomben der heranheulenden Stukas.
Wieder der Gruppe voran die beiden „ Höllenhunde " . Nun , da
die Franzosen um das Eindringen der Deutschen in ihr Vefesti-
gungssystem wissen , versuchen sie, den Vorstoß durch Sperr¬
feuer  abzuriegeln . Durch den Eranatenhagel geht es vorwärts,
immer für Sekunden Deckung suchend , aufspringend und das
eigene MG .-Feuer auf die feindlichen Ziele hinweisend.

„Soll ich meine Meinung nicht mehr sagen dürfen?
Hinterbring 's doch einer dem sauberen Kurfürsten von
Bayern , daß ich ihn einen verdammten Feind des Reichs
nenne . Schweigt still! Wenn eine Aktion in gutem Rollen
war — er hat immer den Balken vor die Räder geworfen.
Für einen Dreck haben wir Mantua erobert , denn der
Kaiser mußte auf dieses Betbruders Geheiß hin wieder
herausgeben , was wir gewonnen . Wo ist Wallenstein , der
allgemeinen Krieg und allgemeinen Frieden wollte? Der
Kurfürst hat längst sein heuchlerisches Kreuzzeichen über
seine Leiche gemacht. Und der gute Aldringhen ! Wenn er
ein Verräter war — Maxens Schuld war es. Anstatt jetzt
der Franzose halbtot und geduckt um Frieden bittet — den
ganzen Rhein herunter ist er Meister ! Und wer ist 's
schuldig? Er , immer Er !"

Ein hochadliger General , Graf Fürstenberg , der an der
Tafel teilnahm , sagte ziemlich laut zu seinem Nachbarn:

„Was wollt Ihr ? Man darf es dem Werth nicht zu hoch
anrechnen, daß er von der Politik nichts versteht. Er glaubt
immer noch als Schenkknecht hinter seinen Weinfässern zu
sitzen. Von da aus freilich sieht der Laus der Welt — "

Jan stand plötzlich auf. Er hatte ein böses Lächeln auf
dem Gesicht und ging langsam, ein wenig schwankend, auf
Fürstenberg zu.

Dicht vor ihm blieb er stehen und sagte unnatürlich
ruhig , indem er ihm bei jedem Wort mit dem ausgestreckten
Zeigefinger gegen die Schulter stieß:

„Du — Freund — Hundsfott — tanz ' mit mir !"
Fürstenberg wurde blaurot im Gesicht und zog. Die

Musik brach plötzlich ab. Jan hörte nicht den leisen Schrei
aus weiblichem Mund von der Galerie her und nicht den
dumpfen Fall.

„Die Musik soll spielen!" rief er. „Wir wollen tanzen.
. Einen langsamen Schleifer !"

Und während die Musiker gehorsam wieder anfingen zu
fiedeln und zu blasen, begann Jans Gesicht zu strahlen.
Und zu dem Takte des Schleifers — Humtata -Humtata —
tanzte er, wohlbeleibt , wie er war , langsam mit stampfen-

Da gebietet eine Granate den beiden „Hottenhunden" Halt.
Der Obergefreite Beißenhirtz bricht, von einem großen Gra¬
nate nsplitter in die Magengegendgetroffen, zusammen. „Heil
Hitler !" sind seine letzten Worte, mit einem Blick auf den
Kanteraden, auf seinen kleinen „Höllenhund", findet ein Leben
des Kampfes und des soldatischen Opferns seinen Abschluß. Ei
'ilebt es nicht mehr, das Eiserne Kreuz an seiner Brust zu
sehen.

Wenn nun der kleine „Höllemund" an sich heruntersicht und
seine Augen einen Augenblick auf dem schwarz-weiß-roten Band
am Knopfloch verweilen, dann steht sein Kamerad Beißenhirtz
sor ihm. Niemals wird er den Blick vergessen, den letzten, der
ihm galt, und das „Heil Hitler !", das er ihm zum Abschied bot. -

Er weiß, das Kreuz, das er trägt, trägt er für jenen Mann :
mit . (y) !

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Verwundete Kriegsgefangene heimgeholt. Weitere deut- >

jche verwundete Kriegsgefangene aus Montpellier sind mit :
Sanitätsflugzeugen in Mannheim eingetroffen und in das
dortige Lazarett übergesiihrt worden . Ein kleiner Rest der ^
verwundeten ehemaligen deutschen Kriegsgefangenen befin¬
det sich noch in einem der Lazarette des unbesetzten Gebie¬
tes , wo sie bis zu ihrer Transportfähigkeit von einer Rot-
Kreuz-Schwester betreut werden.

Polnischer Wüstling. Der am 15. Oktober 1912 in Sjos-
cence geborene polnische Landarbeiter Stanislaus Smyl , zu- >
letzt in Hampenhausen , Kreis Marburg , als Zivilarbeiter j
tätig gewesen, ist auf Befehl des Reichsführers ^ und
Chefs der deutschen Polizei wegen von ihm begangener un¬
züchtiger Handlungen am 16. Juli in Hampenhausen er¬
hängt worden.

Hinrichtung in Hannover. Die Iustizpressestelle teilt mit:
Am 27. Juli ist der am 8. Januar 1910 in Berschkallen(Kr. f
Insterburg ) geborene Hugo John hingerichtet worden, den s
das Sondergericht in Hannover als Gewaltverbrecher zum :
Tode verurteilt hat . John , ein vielfach vorbestrafter , gefähr¬
licher Gewohnheitsverbrecher , hat in der Gegend von Ver¬
den mehrere Naubübersälle ausgeführt und dabei Post¬
schaffner und Kassenboten mit vorgehaltener Pistole be¬
droht . Außerdem hat er etwa 30 Einbruchsdiebstähle verübt.

28ÜÜ Hitzeopfer in USA. Die anhaltende Hitzewelle hat
in den Vereinigten Staaten eine große Zahl Opfer gefor¬
dert . Bisher wurden 1530 Todesfälle durch Hitzschlag gemel¬
det. 265 Menschen sind beim Baden ertrunken.

SV Todesopfer in Chile. Ueberschwemmungen, die durch:
einen Wolkenbruch hsrvorgerufen wurden , richteten in der >
Berglandschaft Tocopilla und dem Hinterland von Jquique
riesige Verwüstungen an . Hunderte von Menschen wurden
obdachlos. Die Zahl der Todesopfer wird auf 50 geschätzt

den Stiefeln um seinen Gegner herum, zwang ihn in der
lächerlichsten Weise, sich zu drehen und zu wenden, so daß
sich die Gäste mit „Bravos " die Kehlen heiser schrien, und
walzte und stampfte bis zu dem letzten Takt des Schleifers:
da hatte Fürstenberg den tödlichen Stich , und Jan wischte
sich mit dem Rockärmel den Schweiß vom Gesicht.

Indessen standen zwei Mägde ratlos neben der wim- :
mernden Griet , die heimlich, um ihren Jan gefeiert zu
sehen, auf die Galerie geschlichen war , und die der Schreck, ^
als die Degen aus den Scheiden zischten, zu Boden ;ge¬
worfen hatte.

Mitten in den Schmerzen , unter denen ein junges Leben
sich vorzeitig aus ihr zum Lichte drängte , keuchte sie unaus-
hörlich, wie wahnwitzig, immer das eine: ^ t

„Ist er tot ? Ist er tot ?"
Und als Jan verstört und stumm an das Lager trat,

auf das man sie gebettet hatte , erkannte sie ihn nicht mehr. !
Der Jan , der Tausende hatte sterben sehen, wurde zum '
hilflosen Kinde, als .er das lange , qualvolle Sterben seines '
Weibes sah. Als sie mit verzerrtem Munde endlich still
lag , schlich er scheu aus dem Gemach wie ein Mörder , und
als Joss Maria ihn umarmen wollte : „Armer Jan ! Weib
und Kind zugleich", sah er ihn fremd an und lächelte-ver¬
legen.

Am nächsten Tage war er aus Köln verschwunden.

Freund und Feind fragte : . l
„Ist das der Werth , der gefährlich und verderblich, wie s

Satan selbst, in Hessen, Schwaben , am Rhein umherrast
und an zwei, drei Orten zu gleicher Zeit ist? Werth ? Wir -
glaubten Werth zu kennen, aber jener fürchterliche, kleine, !
beleibte Mann mit versteintem Gesicht, der mit wenig tau- ;
send Mann allerorts durch dampfendes Blut jagt , ist nicht .
der Werth , den wir kennen . Trunk und Kampf, Kampf und
Trunk ist sein Metier . Man sagt, er schläft im Sattel:
Hinter ihm sinken erschöpfte Soldaten vom Gaul : er
blickt sich nicht um. Der ewig ruhelose Satan ist in ihn
fahren , das ist'sl " (Fortsetzung folgt)
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